| 


Nr. 105. 


Erſchant täglich mit Une 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abennementspreis 
fir Danzig monatl. 30 Pf. 
;  Gägli frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
rpedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Boftanftalten 
1,00 Mt. pre Quartal, mis 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaltien 
11—12 Uhr Borm. 
Retterhagergalie Nr. 4 


Ueber das Emporſtreben der deutſchen Handels- 
flotte herrſcht im ganzen Lande Befriedigung. 
Daß ſie die vierte der Welt und an Dampfern 
gar die zweite der Welt it, daß fie die franzöſiſche 
Handelsflotte weit überflügelt hat, giebt in der 
That Grund dazu. Aber jelten wird unterſchieden, 
daß Gedeihen und Zuwachs nur auf die Nord- 
jeeflotte entfallen, während die deulſche Oſtſee⸗ 
flotte unter dem denkbar ungünſtigſten Stern 
ſteht. Die deutfhe Nordſeeflotte, namentlich die 
der beiden Kanſeſtädte Hamburg und Bremen, 
bat den Uebergang von der Gegelihiffahrt zur 
Dampferrhederei ſehr gut überwinden können, 
wobei ihr die Entwickelung der transatlantijchen 
Paffagierfahrt trefflich zu ſtatten gekommen iſt. 
Daran können die Oſtſeehäfen durch ihre Lage 
nur einen beſcheidenen Antheil haben. Auch die 
Entwickelung des Güterverkehrs mit den fremden 
Welttheilen mußte vor allem den beiden auf vor- 
geſchobenem Poſten ſtehenden Nordſeehäfen zu 
gute nommen. Dagegen find die Oſtſeehäfen vor 
allem von der 3ollpolitik betroffen, die den 
deutſchen Getreideausfuhrhandel ſehr erſchwert 
und den Wohlſtand von Danzig, Königsberg, 
Elbing, Stettin und anderen Plätzen ſchwer be- 
einträchtigt hat. Die Nordſeehäfen haben ihre 
alten hölzernen Segelſchiſſe durchweg durch neue 
große eiferne Fahrzeuge oder durch Dampfer er- 
ſetzen können, den Oſtſeehäfen hat es dazu an 
der lebendigen Kraft gemangelt, die aus einem 
blühenden und ſich entwickelnden Verkehr, der 
uns leider mehr und mehr unterbunden wird: 
das Dertrauen gewinnt, um große Unternehmungen 
für die Zukunft zu wagen. 

Seit 1876 iſt das Anwachſen der Nordſeeflotte 
und der Rückgang der Oſtſeeflotte niemals unter- 
brochen worden, abgeſehen von der Zeit vom 
Sommer 1895 bis Sommer 1896, in welcher die 
Ummeſſung der Schiffe nach dem neuen Verfahren 
mit durchweg kleineren Ergebniſſen erfolgt iſt. 
Die folgenden Zahlen find der amtlichen deulſchen 
Gtatiftik entnommen. 


Die Nordfeeflotte zählte: 


am 1. Jan. Segler Dampfer Zuſammen 
1871 461 000 To. 71000 To. 532.000 To. 
1876 463 000 . 150 000 7 14 000 ” 
1881 577000 „ .- 160000 „, 738 000 „ 
563 Pr 7000 ., 861.000 „‚, 
1890 510000 „, 000 990009 „, 
1891 523000 „ 574000 ,, 1098 000 „ 
1892 531000 „ 610 000 „ 1141000 „ 
1893 564000 „ 629000 » 1193000 „ 
1894 558 000 „ 665 000 „ 1223 000 „ 
1895 541 000 „ 734 000 „ 1275000 „ 
1896 527000 „ 735000 „ 1262 000 „ 


Leider bringt die Reichsſtatiſtin die Daten übe 
die Handelsflotte erſt 15—18 Monate nach dem 
Jahresſchluß, während die örtlichen Angaben 
ſchon nach wenigen Wochen erſcheinen; ſo können 
wir nur noch hinzufügen, daß im Laufe des 
Jahres 1896 die Hamburger Flotte 13 000 To. 
zugenommen hat, während die Bremer um 1400 
To. abgenommen. der 1. Januar 1897 wird 
alſo für die Nordſeeflotte ſchon wieder eine kleine 
Zunahme bringen, obwohl das am 1. Juli 1895 
in Kraft getretene Reichsgeſetz über die Neuver- 
meſſung der Schiffe rechnungsmäßig eine Ver- 
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* 0 
Um eine Fürſtenkrone. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
5 [Nachdruck verboten.] 
100 (Fortſetzung.) 

In der That mußten fie einen halbdunkeln, 
ſchmutzigen Thorweg und einen langen, ſchlecht 
gepflaſterten Hof, auf welchem noch in trüben 
Pfützen das Waſſer vom vorgeſtrigen Regen ſtand, 
vorſichtig paſſiren, ehe die Baronin, auf einen 
niedrigen Kellereingang deutend, ſagen konnte: 
„Da unten wohnen ſie. Es iſt eine Treppe, die 
ich niemals ohne Herzklopfen hinabſteigen kann, 
io fteil und abſcheulich ift fie.” 

Ein häßlicher Modergeruch ſchlug ihnen von 
unten her entgegen. An den roh geweißten 
Mänden hatte die herausdringende Feuchtigkeit 
allerlei abenteuerliche Flecken und Figuren ge- 
bildet, die in der ungewiſſen Beleuchtudg beinahe 
ausjahen wie phantaſtiſche Frescomalereien. Die 
Baronin raffte ihr Kleid bis über die Knöchel 
empor. : 

„Da links wohnt eine Lumpenſammlerin“, 
meinte fie mit einem gewiſſen Schaudern. „Die 
Thüre geradeaus iſt die richtige. Aber ich fange 
fhon an zu bereuen, tyeuerſte Comteſſe, daß ich 
Ihrem Drängen nachgegeben und Sie mit hierher 
genommen habe.“ t 

„Nicht doch, liebe Frau Baronin!“ beruhigte 
ſie das junge Mädchen. „Ich bin daran gewöhnt, 
unſere Armen und Kranken zu beſuchen, und 
es giebt ja leider auch auf dem Lande Elend und 
Jammer genug.“ 

Eine ſchwache weibliche Stimme, eine von jenen, 
in deren Klang eine Welt von Kummer und 
Trauer liegt, rief auf das Klopfen der Baronin 
„Ferein“, und fie traten über die Schwelle. Der 
Anblick, welcher ſich ihnen bot, war keineswegs 
ſo ſchrecklich, als die Comteſſe es nach der Be- 
ſchaffenheit der ganzen Umgebung und nach den 
Worten der Baronin hatte befürchten müſſen. Die 
Stube freilich, welche gleichzeitig als Küche und als 
Schlafraum diente, war bedrückend niedrig und 
empfing durch die kleinen Fenſter nur kümmer- 
liches Licht. Auch zeigten ſich auf den blau 
getünchten Wänden dieſelben fatalen Flecken und 
Figuren, die für die Bewohner ſolcher mörderiſchen 

aume nur zu oft ein von der Knochenhand des 


Donnerſtag, 6. Mai. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Dagegen zählte die Oſtſeeflotte: 


Segler Dampfer Zuſammen 
1871 430 000 To. 10 000 To. 149 000 To. 
1876 437 000 „ 33000 „, 470 000 „ 
1881 388 000 » 55000 „ 443 000 „ 
18866 298 000 „ 122 000 „ 421000 „ 
1890 191000 „ 137 000 „ 329 000 „ 
1891 186 000 „ 149 000 „ 335 000 „ 
1892 172 000 „ 154 000 „ 327 000 „ 
1893 160000 „ 156000 „ 317000 „ 
1894 140000 „ 158000 „, 298 000 „ 


haft noch ein weiterer Rückgang. 5 

Die Oſtſeeflotte iſt faſt ganz eine preußiſche 
Flotte. An den preußiſchen Staatsmännern iſt es 
deshalb vor Allem, den Verkehr der preußi- 
ſchen Oftfeepläße vor einer weiteren Schä⸗ 
digung, wie ſie die Aufhebung des Zollcredits 
und der gemiſchten Privattranſitläger für Getreide 
unzweifelhaft bringen würde, zu bewahren und 
ihm durch Einrichtung von Freibezirken eine 
ſichere Grundlage für eine neue gedeihliche Ent- 
wickelung zu ſchaffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Mai. 
Reichstag. 

Der Reichstag erledigte am Dienftag feine Tages- 
ordnung in anderthalbftündiger Sitzung. Präfident 
v. Buol erklärte nachträglich die geſtrige Aeußerung 
des Abo. v. Kardorff über die Abgg. Barth und 
Richter für entſchieden parlamentariſch unzuläſſig. 

Bei der Berathung des Servistarifs fragte 
Abg. Richter (freiſ. Bolksp.), wie es mit der vom 
Reichskanzler im November verſprochenen Militär- 
e ſtehe. Ei % 

Gtaatsfecretär v. Bötticher erwiderte, die Vorlage 
befinde ſich in den Bundesraths-KAusſchüſſen. Wenn 
dieſe darüber beſchloſſen hätten, werde ſie an das 
Plenum des Bundesrathes gehen, und wenn dieſer als- 
dann darüber einen Beſchluß gefaßt haben werde, 
werde die Vorlage unverzüglich dem Reichstage zu- 
gehen. (Heiterkeit. ) 

Abg. Lieber (Centr.) erklärt, mit der Frage der 
Militär-Strafprozeßordnung würden ſeine Freunde die 
gegenwärtig zur Debatte ſtehende Vorlage nicht in 
Zuſammenhang bringen. 

Abg. Richter: Eine Belehrung vom Staatsſecretär 
über den Geſchäftsgang im Bundesrathe brauche ich 
nicht. Die Militär- Strafprozeßordnung iſt uns vom 
Reichskanzler ſchon für den vorigen Herbſt verſprochen 
worden; wenn fie uns trotzdem noch immer nicht vor- 
liegt, jo iſt das nur ein Beweis, daß der Reichs- 
kanzler in Regierungshreifen nicht die nöthige Autorität 
befitt, um feine Zuſage erfüllen zu können. 


Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe den Vorredner 
. ³]ꝙ . ⁵ ß ENTE IT TEE TEEN 
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Todes geſchriebenes Menetekel bedeuten. Aber 
eine gewiſſe Nettigkeit und Sauberkeit, die dem 
an und für ſich fo wenig einladenden Raume 
eigen war, konnte ſeine Dürftigkeit faſt vergeſſen 
machen, um ſo mehr, als da einige Bilder und 
Möbelſtücke waren, wie man fie in den Keller- 
wohnungen eines Berliner Hinterhauſes gemeinhin 
nicht anzutreffen pflegt. 

Ein blaß und verhärmt ausſehendes junges 
Weib hatte ſich den Eintretenden zugewendet. Sie 
trug ein Kind, das vielleicht vierzehn Monate alt 
war und doch ſchon einige greiſenhafte Züge in 
dem mageren, welten Geſichtchen hatte, auf dem 
Arm. Aus einem Waſchkorbe aber, der neben 
dem Kochherd ſtand, drangen die feinen, quäkenden 
Jammerlaute eines Stimmchens, das wohl erſt 
feit wenig Wochen den großen Chorus der Elenden 
und Wehklagenden vermehrte. 

„Guten Tag, Frau Fenzke“, ſagte die Baronin 
in einem Ton, der zwiſchen Strenge und Herab- 
laſſung nicht eben angenehm die Mitte hielt. 
„Aber ich ſehe, Sie find nicht allein.“ 

Ihre letzten Worte bezogen ſich auf die An- 
weſenheit eines Herrn, der ſeiner Kleidung und 
ſeinem Ausſehen nach an dieſem Orte ſicherlich 
ebenſo wenig heimiſch war, als die beiden vor- 
nehmen Damen. Er war vielleicht dreißig Jahre 
alt, von großer, ſtattlicher Geſtalt und klugen, 
einnehmenden Geſichtszügen. Auf die Bemerkung 
der Baronin verbeugte er ſich höflich und ſagte, 
ſich vorſtellend: „Doctor Hermann Mohrungen, 
Rechtsanwalt!“ 

Die blaſſe Frau mit dem greiſenhaften Kinde 
aber fügte ergänzend hinzu: „Es iſt der Herr, der 
meinen Mann vertheidigt hat, gnädige Frau.“ 

Flüchtig nur hatte die Baronin gegen den An- 
walt das Haupt geneigt, und fie hielt es offenbar 
nicht für angebracht, ihm auch ihren Namen und 
denjenigen ihrer Begleiterin zu nennen. 

„Ich hoffe, Herr Doctor, daß Sie nicht hierher 
gekommen find, um ein Honorar für Ihre Be- 
mühungen zu erhalten“, meinte fie mit einem 
Ausdruck, der es ungewiß ließ, ob ihre Worte 
ſcherzhaft verſtanden ſein wollten. „Die Frau und 
die Kinder Ihres Klienten find leider ganz auf 
die Wohlthätigkeit ihrer Nebenmenſchen ange- 
wieſen. — Sie haben wieder einmal an unſeren 
Verein geſchrieben, Frau Fenzke.“ 

„Mit ſchwerem Kerzen, gnädige Jraul Aber 


auf die Commiſſlon. 


habe ihm vielmehr nur 
en wollen, daß die Militärſtrafprozeßordnung in den 
Das DVerſprechen des 
Reichskanzlers ging nicht dahin, daß der Reichstag 


fe nicht belehren wollen, i 
undesrathsausſchüſſen liegt. 


mit dieſer Vorlage im Herbit befaßt werden folle, 
jondern nur dahin, daß fie im Herbſt an die gefegeben- 
en Factoren gelangen werde. und dieſe Zuſage iſt 
erfüllt. Wenn die Bundesrathsausſchüſſe noch nicht 
zur Erledigung der Sache gelangt ſind, ſo wird ſich 
der Reichskanzler gewiß bemühen, die Anſtände zu 
beſeitigen, aber zu verſprechen, die Dorlage ju einem 
beſtimmten Termin zu erledigen, iſt niemand im Stande, 
ſonſt könnte man 1 auch vom Reichstage verlangen, 
daß er eine Vorlage zu beſtimmter Zeit erledigen ſolle. 
Man muß doch einer parlamentariſchen Körperſchaft 
Zeit laſſen, und wenn ſich bei einer Sache Schwierig- 
keiten zeigen, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn 
die . nicht ſo ſchnell erfolgt als gewünſcht 
wird. 

Abg. Richter: Der Reichskanzler hat feiner Zeit aus- 
drücklich geſagt, die Vorlage werde den geſetzgebenden 
Körperſchaften im Kerbſte zugehen, d. h. doch beiden, 
alſo auch dem Reichstage. Daraus erhellt doch, daß 
es damals die Anſicht des Reichskanzlers war, er 
werde im Herbſte eine Militär-Strafprozeßordnung uns 
vorlegen können. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Herr Richter iſt ein viel 
zu guter Kenner der Verfaſſung. Er weiß alſo doch, 
daß eine Vorlage der Zuſtimmung des Bundesrathes 
bedarf, alſo zunächſt an den Bundesrath gehen muß, 
ehe fie an den Reichstag kommen kann. Die Zuſage 
iſt daher erfüllt; der Reichskanzler würde meines Gr- 
achtens nicht nur nicht vorſichtig, ſondern auch nicht 
thatſächlich der Tage der Dinge gemäß handeln, bezw. 
gehandelt haben, wenn er in Aus ſicht geſtellt hätte, 
daß die Vorlage im Herbſt dem Reichstage zugehen 
ſolle. Wenn eine Vorlage einer Körperſchaft zugeht, 
to ift damit niemals die Bürgſchaft gegeben, daß fie 
zu einer beſtimmten Zeit aus der geſetzgebenden 
Körperſchaft wieder herauskommt. Die Zuſage des 
Reichskanzlers iſt mithin im vollſten Maße erfüllt. 

Abg. Richter: Der Reichskanzler iſt ja doch Meiſter im 
Ausdruck. Er würde alſo doch wenn der Staatsſecretär 
v. Bötticher Recht hätte, geſagt haben: An den Bundesrath, 
Uebrigens hört man, daß im Bundesrath die Schwierig- 
keiten nicht ſo ſehr bei den außerpreußiſchen Regie 
rungen liegen ſollen, ſondern bei den preußiſchen 
Stimmen. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Mas man hört, iſt nicht 
immer richtig. (Große Heiterkeit.) 

An der Debatte über den Servistarif ſelbſt betheiligte 
ich u. a. 
2 te Nickert: Er will nicht daran zweifeln, daß die 
Behörden die eingegangenencgeſuche ſorgfältig prüfen, aber 
fie haben verſchiedene Auffaſſungen und daher kommen 
Unbilligkeiten und Ungleichmäßigkeiten vor; das ſoll 
ſpäter an einigem 8 8 gezeigt werden. Er hoffe 

m ganzen habe er bemerkt, 
daß die Militär verwaltung die Intereſſen derjenigen 
Orte, wo fie betheiligt ſei, viel energiſcher vertrete 
als die Civilbehörden; namentlch da, wo es ſich nur 
um fo ein paar Beamte handle, nehmen ſich die Behör- 
den der Sache wenig an. Sehr eigenthümlich ſei doch, 
daß der Bundesrath den Reichstag gewiſſermaßen 
dafü r ſtrafen wolle, daß er es vor 10 Jahren ab- 
gelehnt habe, Köln, Breslau und Leipzig nach A zu 
bringen. Entweder man müſſe auch die anderen großen 
Städte nach A verſetzen, oder man müſſe A abſchaffen. 
Die jetzige Eintheilung in A und 1, wie fie thatſächlich 
durchgeführt worden ſei, ſei ungerecht. 

Die Vorlage wurde einer Commiſſion über- 
wieſen. Schließlich wurde die Beamtenrelicten- 
novelle unverändert in zweiter Leſung ange- 
nommen. 

Mittwoch ſteht das Auswanderungsgeſetz auf 
der Tagesordnung. 


Berlin, 4. Mai. Die ſäumigen Reichstags⸗- 
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Nuſeraten Muna 
Artterhagergaſſe Nr. 4 
de Eppebition iſt zur A 
nahme von Fuſerate n Bars 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
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Uuswärt. Annoncen -Agen ; 
turen in Berlin, Hamburg, 
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und Vogler, R. Steiner, 
8. 8 Daube & C0. 


Inſeratenyr. fur 1 fpaltige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Auftragen u. Wieberkeiung 
Rabatt. 


erſucht worden, zu erſcheinen. 

— Die Commiſſion zur Berathung der Hand- 
werkervorlage hat ſich heute mit den neuen 
Zwangsinnungen befaßt und unter Zuſtimmung 
des Handelsminiſters einen Antrag angenommen. 
wonach die Zwangsinnung im einzelnen Fall auf 
diejenigen Handwerker befhränkt werden kann, 
welche der Regel nach Geſellen oder Lehrlinge halten. 
In dieſem Falle nehmen auch nur die betreffenden 
Handwerker an der Abſtimmung über den Bei- 
trittszwang Theil, welche der Regel nach Geſellen 
oder Lehrlinge halten. Es wird alsdann der 
Dorſchrift genügt, wenn die Mehrheit dieſer 
Handwerker der Einführung des Beitrittszwanges 
zuſtimmt. 

— die Budgetcommiſſion nahm den Nach- 
tragsetat an, darunter 46 000 MA. für Anfhluß- 
geleiſe bei Neufahrwaſſer. 


Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe beklagte ſich Dienſtag bei 
der Weiterberathung des Eultusetats der Abg. 
Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.) über die Berufung 
von Kathederſocialiſten zur Beſetzung der Lehr⸗ 
ſtühle an der Univerſität, ferner darüber, daß 
ein ſocialdemokratiſcher Privatdocent, Dr. Arons, 
dem Lehrkörper der Berliner Univerſität an- 
gehöre. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe erklärte, er ſei für 
vollſtändige Lehrfreiheit und laſſe alle Richtungen 
zur Geltung kommen. Er rühmte die Verdienſte 
der ſogenannten Kathederſocialiſten, die dieſen 
Gpottnamen gar nicht verdienen, denn ſie ſeien 
eigentlich Antiſocialiſten. Dr. Arons ſei, nach- 
dem ihn die Facultät verwarnt habe, nicht mehr 
agitatoriſch hervorgetreten; er leſe überhaupt 
nur über mathemaliſche und anturwiſſenſchaftliche 
Themata. 

Aus der weiteren Berathung des Kapitels 
Univerſitäten iſt u. a. hervorzuheben, daß der 
Cultusminiſter Dr. Voſſe einen Geſetzentwurf be- 
treffend die Disciplinarbefugniffe der Regierung 
gegenüber den Privatdocenten in Ausſicht ftellte 
und auf eine Beſchwerde des Abg. Schmieding 
(nat.-lib.) über eine demagogiſche Rede Adolf 
Wagners in Bochum vor Bergarbeitern erklärte, 
daß kein Grund zum Einſchreiten gegen Wagner 
vorliege. Die von Wagner ſelbſt beantragte Er- 
* des Disciplinarverfahrens habe er ab- 
gelehnt. 

Mittwoch ſteht die Fo der Berat 
auf der 75 ** * 


Eine Geſchichte aus der Praxis. 


Bei der Berathung des Antrages Koensbroech 
betreffend die Aufhebung von Zollcrediten bei der 
Einfuhr von Getreide im Abgeordneten-Hauſe 
theilte der Abgeordnete Gothein etwas Intereſſantes 
mit, was ihm kürzlich in einer Sitzung paſſirt fei, 
wo der Vorſitzende einer der größten Land- 
wirthſchafts kammern, ein ſehr unterrichteter Herr, 
eine Geſchichte aus ſeiner Praxis erzählt hat. 
Derſelbe ſagte nämlich: N 

„Gegenwärtig ift Getreide überhaupt unver- 
käuflich; ich habe noch eine ganze Menge auf 
meinem Speicher liegen, und alle meine Abnehmer, 
die mir früher immer das Getreide abgenommen 
haben — als ich fie aufgefordert habe, mir einen 
Preis zu machen — haben mir geſagt: Ja, 


11 ſah keinen anderen Ausweg in meiner großen 
oth.“ 

„Nun ja, ich kann mir wohl denken, wie es 
hier ſteht. Aber habe ich es Ihnen nicht vor- 
ausgeſagt, als Sie das letzte Mal zu mir kamen? 
Der Menſch, an den Sie ſich da gehängt haben, 
iſt Ihr Verderben. Ein Müßiggänger und ein 
gewohnheitsmäßiger Derbrecher! Schlimm genug, 
daß man ihn diesmal mit ſechs Monaten Gefäng- 
niß hat davonkommen laſſen. Da er doch un- 
fehlbar im Zuchthauſe enden wird, wäre es für 
Sie am beſten, wenn man ihn nicht freiließe.“ 

Die Frau wandte das Geſicht ab, der Rechts- 
anwalt aber, von deſſen Daſein die Dame mit 
den Brillantohringen nicht weiter Notiz zu nehmen 
ſchien, ſagte ſtatt ihrer mit tiefer, wohlklingender 
Stimme: „Es wäre dies für die menſchliche Ge- 
ſellſchaft allerdings das bequemſte Mittel, ihr Ge- 
wiſſen zu beruhigen und ſich die unangenehmen 
Folgen ihrer eigenen Sünden aus den Augen zu 
ſchaffen. Aber wir ſind zum Glück doch noch 
nicht ganz jo weit, gnädige Frau.” 

Mit einem hoheitsvoll abweiſenden Blick ſtreifte 
die Baronin über den Sprechenden hin. 

„Ich habe nicht das Dergnügen, den tiefen 
Sinn Ihrer Worte zu verſtehen, mein Herr! Als 
eine Frau, die den größten Theil ihrer Zeit und 
einen nur zu großen Theil ihrer Mittel auf die 
Linderung menſchlichen Elends verwendet — und 
die leider Gelegenheit genug gehabt hat, prak- 
tiſche Erfahrungen auf dieſem Gebiete zu ſammeln, 
werde ich wohl berechtigt ſein, der Anſicht Aus- 
druck zu geben, daß unſere Geſetze und unſere 
Herren Richter ſolchen gemeingefährlichen Sub- 
jecten gegenüber im allgemeinen eine ſehr übel 


angebrachte Milde walten laſſen.“ 


Die junge Comteſſe, welche ſich gleich nach ihrem 
Eintritt dem kleinen quäkenden Weſen in dem 
Waſchkorbe genähert und ihm bisher liebkoſend 
und mit leiſem zärtlichen Zuſpruch ſcheinbar ihre 
ganze Aufmerkfamheit zugewendet hatte, richtete 
ſich jetzt auf und ſah mit einer gewiſſen Spannung 
zu dem Rechtsanwalt hinüber, den ihre Begleiterin 
in faſt unhöflich ſcharfem Tone zurückgewieſen 
hatte. Sie mochte neugierig ſein, ob er etwas 
antworten würde, und es war keineswegs Ent. 
rüſtung, was ſich in ihrem reizenden Geſichtchen 
ausdrückte, da er in der That nun vollkommen 
ruhig, doch mit einer inneren Wärme erwiderte: 


der Stirne, ö guten u 
großen Dingen niemals eines Sinnes ift, iſt ein- 


„Unſere Geſetze und unſere Richter zu kritiſiren 
fteht mir nicht zu. der Schuldige, den ich an- 
klagen möchte, iſt jene unbeſtimmte Gefammtheit, 
die wir gewöhnlich als die menſchliche Geſellſchaft 
bezeichnen. Und dieſe menſchliche Geſellſchaft, 
meine gnädige Frau, iſt trotz alles vermeinten 
und wirklichen Wohlthuns, das in ihr geübt 
wird, erbarmungslos und jämmerlich feige zu- 
gleich. Auch mir iſt es beſchleden geweſen, einige 
praktiſche Erfahrungen auf dieſem traurigen Gebiete 
zu ſammeln zaber ſie müſſen wohl ſehr verſchieden von 
den Ihrigen geweſen ſein, da ſie mich zu ſo gam 
anderen Schlüſſen geführt haben. Ich weiß nicht. 
ob unſere Richter zu milde find; aber ich weiß 
daß die eigentliche Beſtrafung eines Verbrechers 
zumeiſt erſt mit feiner Entlafjung aus dem Ge- 
fängniß beginnt. Die große Mehrzahl derjenigen, 
welche bei jeder Gelegenheit den Mund nicht voll 
genug nehmen können von werkthätiger Nächſten⸗ 
liebe und praktiſchem Chriſtenthum, weicht ja vor 
der Berührung mit einem beſtraften Gubject feig 
und phariſätſch zurück wie vor einem, der mit einer 
gefährlichen, anſtechenden Krankheit behaftet iſt. Die- 
ſelben Ceute, die Thränen vergießen und entrüftete 
Reden halten können, weil man ihnen eines 
tollen Hundes wegen aufgiebt, ihre geliebten 
Köter an der Leine zu führen — dieſelben Leute. 
die nicht eine Maus in der Falle ſehen können, 
ohne Anwandlungen von Schwäche zu haben, 
— fie haben für menſchliche Berirrungen und für 
menſchliche Berzweiflungsthaten nichts Anderes 
übrig als den Ruf nach der Polizei und nach den 
Gerichten, die den Miſſethäter unſchädlich machen 
ſollten, damit ihre eigene theure Perſon vor 
jeglicher Berührung mit ihm bewahrt bleibe. Wer 
einmal beſtraft worden iſt, der trägt in ihren Augen 
das Zeichen des Ausgeſtoßenen unauslöſchlich auf 
und alle Welt, die in guten und 


müthig darin, ihn zu ächten und zu verfehmen. 
„Er muß unſchädlich gemacht werden!“ Das iſt 
die Parole, welche ihm gegenüber gilt. — Un- 
ſchädlich — und doch bedenken all’ dieſe eng- 
herzigen Thoren nicht, daß fie gerade das Gegen- 
theil von dem erreichen, was fie beabſichtigen. 
daß ſie ſelbſt es ſind, die den Geächteten und 
Ausgeſtoßenen erſt zu einem ſchädlichen Feinde 
ihrer Geſellſchaft machen.“ (Foriſ. folgt.) 


MT: Pr 


geiſtert. 


e 


wir bedauern, es iſt gegenwärtig keine Conſum- 


frage vorhanden, und da wiſſen wir nicht, was 
wir Ihnen bezahlen ſollen; es iſt uns viel lieber, 
wenn fie das Niſico ſelbſt tragen, was in drei 
Monaten vielleicht das Getreide werth iſt, wo 
eine Conſumfrage ſich vielleicht einftellen wird, 


- als daß wir das tragen, und deshalb ziehen wir 


vor, Ihnen das Getreide nicht abzunehmen.“ 

It das vielleicht die Wirkung, welche man ſich 
von dem Verbot des Terminhandels im Getreide 
verſprochen hat? Man hat den Handel zu Grunde 
gerichtet, und merkt nun, daß man ſich ſelbſt 
ſchwer geſchädigt hat. 


Der griechiſch-türkiſche Krieg. 


Auch heute liegt bis jetzt nichts Neues von er- 
heblicher Bedeutung vom Kriegsſchauplatze vor. 
Die weſentlichſte Meldung von griechiſcher Seite 
betrifft die Aenderungen in den höheren Com- 
mandoſtellen. Sie lautet: 

Athen, 4. Mai. (Tel.) Oberſt Bafjos iſt an 
Stelle des Oberſten Manos zum Chef der Armee 
in Epirus ernannt worden. die Oberſten 
Metaxas, ferner Vaſiliadis und Konnas find zu 
Anführern bei der Armee in Theſſalien an Stelle 
des Generals Makris und der Oberſten Maſtrapas 
und Antoniades ernannt worden. der Major 
Konſtantinides wurde aus Kreta zurückberufen 
und zum Chef des Generalſtabes des Kronprinzen 
ernannt. 

Der vielgenannte Oberſt Bafjos ſoll alſo nicht 
von ſeinen kretiſchen Lorbeeren ausruhen, ſondern 
in Epirus das Vaterland retten. Er wird dort 


freilich nicht mehr viel zu retten finden, da nach 


den gestrigen Meldungen von den Griechen kein 
Mann mehr auf epirotiihem Boden fteht, und 
etwa von neuem die Offenſive zu ergreifen wird 
wohl auch Held Bafjos bleiben laſſen müſſen. Am 
betrübteſten darüber, daß Naſſos nicht zum ruhm- 
gekrönten Feldherrn avancirt, wird der Wies - 
badener Juwelenhändler fein, der die 1200 Mh., 
die ihm Bafjos für geborgte Juwelen ſchuldet, 
gewiß zu bekommen hoffte, wenn derſelbe für 
feine Kriegserfolge eine Nationaldotatlon er- 
halten hätte. daraus ſcheint es nun wirklich 
nichts werden zu wollen. Auch für Bafjos’ Nach- 
folger im Commando des kretiſchen Expeditions- 
corps ſcheint kein Heldenlorbeer zu grünen. Er 
wird wahrſcheinlich Kretakämpfer in partibus 


infidelium bleiben, wenn ſich folgende Nachricht 


beſtätigt: 

Berlin, 5. Mai. (Tel.) dem „Berl. Tagebl.“ 
wird gemeldet, daß die Commandanten der Kreta 
blockirenden europäiſchen Geſchwader erklärt 
haben, daß ſie dem Nachfolger des Oberſt Vaſſos, 
Oberſt Staikos, die Landung auf Kreta ver- 


weigern würden. 


Ueber Theſſalien ſchweigt heute der Telegraph 
faft gänzlich. Nur als Curioſum ſei folgende 
Meldung verzeichnet: 5 

Paris, 5. Mai. (Tel.) Einer Meldung aus Athen 
von geftern Abend zufolge räumten die Türken 
rad) Karditza auch Trikala; Truppenabtheilungen 
zur Beſetzung der Stadt find abgejandt, 

Das ift natürlich die reinſte Tartarennachricht. 
Die Türken denken gar nicht daran, Trikala zu 
räumen, höchſtens inſofern, als der größte Theil 
ihrer bisher hier nehenden Truppen ſich inzwiſchen 
vorwärts nach Pharſala zu, den Griechen entgegen, 
in Bewegung geſetzt hat. b : 

Aus amtlichen türkifhen Quellen wird die 
Nachricht, daß die Türken mehrere chriſtliche 
Dörfer im Dilajet Janina in Brand geſteckt 


haben, für unrichtig erklärt. 


An der Spitze einer Schaar von epirotiſchen 
Freiwilligen marſchirt eine griechiſche Jungfrau 
von Orleans als Bannerträgerin in der Frei- 
willigenuniform. Sie heißt Helene Eonftantidis, 
iſt 17 Jahre alt und die Tochter eines Jahnarjtes 


- aus Athen. Sie verſteht vortrefflich mit der 


Büchſe umzugehen, ſie erhielt in Batum, wo ihr 
Bater früher lebte, von ruſſiſchen Offizieren 
Schieß unterricht. Ihr Bruder begleitet fie, beide 
find antidynaſtiſch geſinnt. Sie will im Vorder ⸗ 
treffen kämpfen. Die Freiwilligen folgen ihr be- 


Die Lage in Athen 

ift nach wie vor beſorgnißerregend. Joridauernd 
verlangt das Athener Blatt „Akropolis“ leiden- 
ſchaftlich die Abberufung der drei Prinzen; nur 
dann würde das Volk beruhigt und Heer und 
Flotte wahrhaft wirkſam werden. Das Blatt 
macht den König für alles Mißgeſchich verant- 
wortlich, da alle leitenden Stellungen mit un- 
fähigen Günſtlingen des Kofes beſetzt geweſen 


ſeien, während tüchtige, aber dem Hofe fern- 


ftehende Kräfte unbenutzt blieben. 

Dagegen verſucht die Hofpartei, wie der 
„N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, die Erbitterung des 
Volkes gegen das Königshaus abzuwenden. Das 


Hofblatt „Ephemeris“ veröffentlicht eine Zuſchrift, 


worin die unſichtbare Oberleitung der Hetalria 
der Unterſchlagung beſchuldigt wird. 

Bezeichnend find auch folgende Drahtmeldungen: 

Rom, 5. April. (Tel.) Riccioiti Garibaldi hat 
hierher die Mittheilung gelangen laſſen, daß die 
Lage in Griechenland jo kritiſch iſt, daß die Ab- 
reiſe ſeines Bruders Menotti überflüſſig ſei. 

Athen, 5. Mai. (Tel.) Auf Vorſchlag des 

Miniſters des Innern hat der König angeordnet, 
daß ſein heutiger Namenstag nicht gefeiert 
werden ſoll. 
Dieſe Anordnung iſt beſonders nach den häß⸗ 
lichen Ausſchreitungen, die geſtern von dem 
Landſitze des Kronprinzen gemeldet wurden, be- 
greiflich genug. 

Was das Abwinken Riccioti Garibaldis an 
feinen Bruder betrifft, jo wäre das nicht mehr 
nöthig geweſen. Wie nämlich die „Agenzia Stefani“ 
aus Athen meldet, hat inzwiſchen die griechiſche 
Regierung felbft ihre Vertreter im Auslande be- 
nachrichtigt, die Annahme von Zreiwilligen für 
die griechiſche Armee einzuſtellen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Mai. In der Medizinalconferenz, 
welche täglich am Bormitlag und Abend Sitzungen 
abhält, fand die Einrichtung eines Bezirks-Geſund⸗ 
heitsrathes nur wenig Beriheidiger; man fürchtet, 
daß dieſe neue Organiſation auf dem Papier 
fiehen bleiben werde. Schon jetzt fehlen Kräfte 
in der Selbſtverwaltung; es liege außer- 
dem kein Anlaß vor, ohne pranktiſches 
Bedürfniß eine neue Organiſation zu ſchaffen. 
Man glaubt, daß der Cultusminiſter Dr. 
Boſſe nach der Stimmung, welche in der 
Conferen zu Tage getreten iſt, weder einen Be- 
jichs- noch einen Kreisgeſundheitsrath vorſchlagen 
werde. Bei der lebhaften Debatte über die Frage, 
b den beamteten Kerzten die Ausübung von 


Privatpraxis verboten ſein ſolle, erklärte ſich, 
wie man uns ſagt, Geheimrath v. Bergmann 
eindringlich gegen das Derbot der Privatpraxis. 


Berlin, 4. Mai. Die Eltern eines zur Beſatzung 
des „König Wilhelm“ gehörigen Seeſoldaten ver- 
öffentlichen im „Hainauer Gtadiblatt” einen Brief 
ihres Sohnes, in welchem es bezüglich der kaijer- 
lichen depeſche an den Prinzen Heinrich heißt: 
Diefe Woche kam Prinz Heinrich unverhofft an 
Bord, ließ die Mannſchaft antreten und verlas 
eine Depeſche Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche 
nahezu wörtlich wie folgt lautet: 

„In dieſem Jahre feiert Unſere Großmutter, die 
Königin Victoria, ihr ſechszigjähriges Regierungs- 
jubiläum. Dabei werden die Flaggen aller Völker 
vertreten ſein. Ich beauftrage Dich mit Meinem Schiff 
„König Wilhelm“ die deutſche Flagge zu repräſentiren, 
und Ich hoffe, daß die Mannſchaften trotz der alten 
Conſtruction des Schiffes Deutſchland würdig vertreten 
werden. Diejes iſt der Beſatzung des Schiffes ſofort 
bekannt zu geben.“ 

— Abg. Diedrich Hahn vom Bunde der Land- 
wirthe erklärt in einem Briefe, welchen die 
„Deutſche Tagesztg.“ auf ſeinen Wunſch ver 
öffentlicht, dem hannoverſchen nationalliberalen 
Landtagsabgeordneten Schoof, daß er bei der 
nächſten Wahl ſämmtliche nationalliberale Reichs- 
tagsabgeordnete in der Provinz Hannover be- 
kämpfen werde, wenn ſie ſich wieder aufſtellen 
ließen. 

[ Franzöſiſche Beklemmungen.] Der bevor- 
ſtehende Aufenthalt des Kaiſers auf feiner Be- 
ſitzung in Lothringen ruft bei dem „Avenir 
Militaire“ Mißbehagen hervor. Das Blatt ſchreibt: 

„Der deutſche Kaiſer will ſich im nächſten 

Monat nach Metz begeben. Als Anlaß zu dieſer 

Reiſe muß die Einweihung eines Spitals her- 

halten. In der Thal handelt es ſich um etwas 

ganz anderes. Der Oberhofftallmeifter, welcher 
kürzlich in Metz war, hat Ordre gegeben, auf 
der Wieſe vor dem Schloſſe von Urville einen 

Stall außuſchlagen, welcher den fünfzig Pferden 

für das Generalſtabsgefolge Unterkunft ge- 

währt. Zunächſt will ſich der Kaiſer von der 

Verfaſſung des 16. Corps, welches er jein 

„ler Corps d’invasion“ nennt, überzeugen, 

dann aber will er gemeinſchaftlich mit dem 

General v. Haeſeler die Mittel und Wege 
ſtudiren, welche es ermöglichen ſollen, im 

Kriegsfalle ſchon wenige Stunden nach, wo- 

möglich noch vor der Kriegserklärung, in Nancy 

zu ſein. Wir wiſſen es aus abſolut zuver- 
läffiger Quelle, daß im Kuguſt 1894 eine 
officielle Perſönlichkeit, einer der jo wichtigen 

Streckenchefs der Linie Pagny-Nancy, eigens 

nach Paris gereiſt iſt, um die Miniſter des 

Krieges und der öffentlichen Arbeiten auf die 

unabweisliche Thatſache aufmerkſam zu machen, 

daß die Strecke Nancy-Pagny dringend eines 

Schutzes gegen einen Handſtreich bedarf. Es 

wurde an der Linie ſelbſt und nordwärts der 

Bahnhöfe von Pagny-Pont-à-Mouſſon die An- 

lage von gewiſſen Schutzarbeiten empfohlen, 

über deren Natur wir uns aus naheliegenden 

Gründen Schweigen auferlegen müſſen, aber — 

die Ohren beider Miniſter waren taub.“ 

Das ift, bemerkt dazu „der Elſäſſer“, ſchrecklich, 
ganz ſchrecklich. Im Stalle auf der Wieſe von 
Urville wird neben den fünpig Generalſtäbler- 
pferden ſich wohl noch ein Plätzchen für die 


nden. 


e fette Ente des „Avenir Militaire“ 
: j Be en 


Von der Marine. 


» (Eine ſauſende Seefahrt.] Das engliſche 
Torpedoboot „Turbinia“, deſſen Maſchinen⸗ 
einrichtung wir bereits in Nr. 94 beſchrieben, 
erreichte mit ſeinen Dampfturbinen ſtatt der 
Maſchinen mit Cylinder und Kolben eine Ge- 
ſchwindigkeit, die bisher noch von keinem Tor- 
pedoboot erzielt wurde. Welche Genüſſe die 
Fahrt auf einem ſolchen Renner gewährt, davon 
entwirft ein Theilnehmer an der Probefahrt fol- 
gende anſchauliche Schilderung: 


„Man ham von der Probefahrt mit ſehr gemiſchten 
Erinnerungen zurück; die hervorragendſte, welche den 
tiefften Eindruck machte, war aber wohl diejenige an 
das unendliche Bemühen, die einzelnen Theile ſeines 
Körpers zuſammenzuhalten, an das Anklammern an 
Deck, das dem Ankrallen der Katze an eine Mauer 
glich, an das anfängliche Beſtreben, den ſich über das 
Deck und alle darauf befindlichen Perſonen ergießenden 
Mengen von ſalzigem Waſſerſtaub zu enigehen, und 
das ſpätere Aufgeben dieſer nutzloſen Arbeit und die 
Fügung in das Unvermeidliche, in dem Gefühl, bis 
auf's Mark durchnäßt zu ſein, und dem Beſtreben, dabei 
ſo vergnügt wie möglich auszuſehen. Es war, vom Stand- 
punkt der Landratte aus, ein durchſchauerndes Abenteuer. 
Das ſchlammige Waſſer zu Katarakten von gelbem 
hen Fo aufwühlend, dampfte das kleine Fahrzeug 
zwiſchen den Piers durch in die offene See hinaus, wo 
es anfänglich gar nicht fo ſchlimm war, wie man er- 
wartet hatte. Die „Turbinia“ ſprang luſtig durch die 
Wellen; fie hob ſich in ihnen kaum und ſchien eine 
tüchtige Schwimmfähigkeit zu beſitzen. Allein kaum 
hatte das Fahrzeug den Bug nach Norden gewendet, 
als die Sache ſich vollſtändig änderte. Das Boot ſollte 
die am Lande durch Marken bezeichnete gemeſſene 
Meile ablaufen und ſchien, als ſei es mit menſchlichem 
Berftande begabt, entſchloſſen, zu zeigen, was es 
leiſten konnte. Die Oeffnungen am deck wurden 
verſchloſſen und verſichert, die durch einen Fächer ge- 
triebene Luft wurde durch die Feuer und den Schorn- 
ftein getrieben, der Dampf in die Turbinen gepreßt 
und das Fahrzeug ſprang vorwärts, wie ein von der 
Leine — Windſpiel. Es war gerade, als 
ob man auf einem durch zehn Fuß hohe Schneewehen 
ſauſenden Schneepfluge ſäße. Durch die Schnelligkeit 
des Bootes wurde der Wind zum Sturm, der Steven 
* ſich durch das Bormärtsdringen hoch aus dem 

aſſer, als ob das Fahrzeug einen Luftſprung machen 
wolle, während das Heck tief in's Waſſer hinab- 
gedrängt wurde, auf beiden Seiten erhoben ſich 
Schaumwellen, die von dem Winde fortgefegt und wie 
eiſige Hagelſchauer über das Deck gepeitſcht wurden. 
Die mit fürchterlicher Geſchwindigkeit ſich drehenden 
Schrauben machten das Waſſer kochen und warfen 
eine bis weit zurück * ſehende, einer Rieſenſchlange 
gleichende Schaumwelle auf. Nur eine Stelle befand 
fh auf deck, wo es geſchützt war, und zwar 
hinter dem breiten Schornſtein, jedoch wurde er, 
als der künſtliche Zug hindurchjagte, jo heiß, daß 
es dort nicht mehr auszuhalten war und man 
nach hinten getrieben wurde. An deck war wenig, 
woran man 1 feſthalten konnte; es blieb einem 
weiter nichts übrig, als, die Mütze bis über die 
Ohren gezogen und den Kragen aufgeſchlagen, an Deck 
niederjukauern und ſich mit dem Rücken gegen den 
Wind und die unaufhörlichen Schaumwellen zu wenden. 
Bald hatte keine von den dem Wetter ausgeſetzten 
Dealer einen trockenen Faden mehr am Leibe, die 
Waſſertheilchen beſaßen eine erſtaunliche Durch⸗ 
dringungsfähigkeit und ſchienen jede Pore in der Kaut 
aufzufinden. Das Waſſer drang beim Kragen ein und 
tröpfelte beim Rücken herunter, ſo daß man in einem 
Tümpel ſaß; die Kleidungsſtücke glichen einem durch- 
weichten Schwamm, der ſich ausdrücken läßt. So raſch 
wie die „Turbinia“ lief, ſo ſtetig hielt ſich das kleine 


Fahrzeug; es hob ſich nicht mehr auf die Wellen, jon- 
dern durchſchnitt fie, das Heben und Senken war nur 
unbedeutend, dagegen machte das Boot hin und 
wieder eine ſchaukelnde Bewegung, daß man ſich ver- 
zweifelt feftklammern mußte. Einige Dampfer, welche 
von dem Boote paſſirt wurden, lagen wie ſtill im 
Waſſer, als das Fahrzeug, von einer Schaumwolke 
eingehüllt, mit einer Geſchwindigkeit von mehr als 32 
Knoten vorbeiſauſte. die gemeſſene Meile wurde in 
einer Minute 52 Sekunden zurückgelegt, was einer 
Geſchwindigkeit von 32,026 Knoten entſpricht.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Mai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 6. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Lebhafte Winde. Strichweiſe Regen. 


[Taufe der Corvette „Erſatz Freua“.] 
Ueber die Ankunft der Königin Charlotte von 
Württemberg, welche vorausſichtlich die neuge- 
baute Corvette taufen wird, waren auch bis 


heute Vormittag noch nicht definitive Beſtimmungen 


hier eingegangen. Man erwarte! indeſſen bei der 
hieſigen kaiſerlichen Werft noch im Laufe des 
heutigen Tages telegraphiſche Anweiſung hier- 


über. Anzunehmen iſt, wie uns mitgetheilt 


wurde, daß die Königin erſt am 11. Mai Morgens 
mit dem Nacht- Schnellzuge von Berlin hier ein- 
trifft und bald nach dem geplanten Feſtmahl im 
Artushof Danzig wieder verläßt. Auf der Werft 
ſelbſt ſind andere Vorbereitungen als wie ſie 
ſonſt zu einer Schiffstaufe üblich ſind, bisher nicht 
getroffen worden. Bei dem Acte wird auch dies- 
mal das Grenadier-Regiment Nr. 5 die Ehren- 
Compagnie und die Muſik ſtellen. 

Behufs Kusſchmückung der Feſtſtraßſe, welche 
die Königin Charlotte von Württemberg bei ihrer 
Anweſenheit in Danzig am 11. d. N. paſſiren 
wird, fand heute Mittags um 1 Uhr im 
Audienzimmer des Herrn Oberbürgermeiſters eine 
Conferenz ſtalt, an der u. a. die Herren Ober- 
präſident v. Goßler, Oberwerftdirector v. Wieters- 
heim, Polizeipräſident Weſſel, Regierungsrath 
Dr. Bredow, Landrath Dr. Maurach, Stadtbau 
rath Fehlhaber, Gemeindevorſteher, Oberſt- 
lieutenant a. D. v. Dewitz aus Zoppot und Land- 
rath Graf Keyſerlingk-Neuſtadt beiwoynten. Man 
vermuthet, daß die Königin Kloſter Oliva und 
auch Zoppot beſuchen wird. Die Conferenz dauerte 
bei Schluß des Blattes noch fort. 

Dieſelbe nahm eine Beſichtigung der Stadt 
vor der Taufe, nach der Taufe Frühſtück im 
Artushofe, dann Seefahrt nach Zoppot, Be- 
ſichtigung von Oliva und Beſuch des Huſaren- 
Caſinos in Langfuhr, von wo die KRüdkreije 
angetreten wird, in Ausſicht. 


* [Herr Regierungsrath Mieſitſcheck v. Wiſch⸗ 
kauf tritt am 18. d. N. einen vierwöchigen 
Urlaub an, um ſich an der von ihm angeregten 
Reife der Mitglieder der deutſchen Landwirth- 
ſchaftsgeſellſchaft durch Ungarn zu betheiligen. 


» IJuſtizrath Malliſon f.] Heute Morgen ſtarb 
hier im 75. Lebensjahre der jeit längerer Zeit 


im Ruheſtande lebende Zuſtizrath Eduard Malliſon. 


Herr M. wirkte eine lange Reihe von Jahren als 
Rechtsanwalt und Notar in Carthaus und ſiedelte 
in den 1870er Jahren nach Danzig über, wo er 
ebenfalls eine bedeutende Praxis als Anwalt 


au Adder Augenleiden zwang ihn gegen Ende 
er 


80er Jahre, fih in's Privatleben zurück- 
zuziehen, doch nahm er, jo weit ſein leidender 
Zuſtand es ihm geſtattete, nach wie vor fteis 
regen und warmen Antheil an allem, was unſer 
bürgerliches Leben bewegte. 


* [Theatervorſtellung des Vereins „Frauen- 
wohl“.] Noch einmal, bevor die ſommerliche 


Stille einkehrt, öffnete geſtern Abend unſer 


Stadttheater feine Hallen einer ſtattlichen Zahl 
von Beſuchern, die, ſchon bei ihrem Erſcheinen 
ſichtlich von lebhaftem Intereſſe für die Er- 


ſcheinungen auf der Bühne an dieſem Abend er⸗ 
füllt, faft alle Räume des Kauſes füllten. Der | 


rege Beſuch war um fo erfreulicher, als der Er- 
trag der geſtrigen Borftellung den gemeinnützigen 
Einrichtungen des Vereins „Jrauenwohl“. ins- 
beſondere der Förderung ſeiner Hauspflege zu- 
fließen ſoll. deshalb hatten ſich denn auch 
künſtleriſch beanlagte und mufikaliich gebildete 
Dilettanten gern in den Dienſt dieſer wohlthätigen 
Veranſtaltung geſtellt. In faſt durchweg glüd- 
licher hünſtleriſcher Harmonie mit der als Dar- 
ſtellerin erſter Liebhaberinnen- und Galondamen- 
Rollen beim biefigen Theaterpublikum noch in 
ſumpathiſchem Andenken ſtehenden Frau Saltz- 
mann-Barraud und mit dem gegenwärtigen 
Berufskünſtler Herrn Arndt, welche mit freund- 
lichſter Bereitwilligkeit die Stützung des Enſembles 
übernommen hatten, brachte die geſtrige Frei 
willigen-Truppe die drei Einacter von Moſer, 
Offenbach und Benedix, die auf dem Repertoire 
ſtanden, zu einer ebenſo friſch angeregten, als 
munter anregend wirkenden Aufführung. In 
Moſers „Modernem Barbar“ ſpielte Frau Saltz⸗ 
mann-Barraud die ihrem früheren Aünftler- 
fach eniſprechende Hauptrolle der Eugenie v. Horſt 
in lebenstreuer Auffafjung und Geſtaltung, in 
den Benedix'ſchen „Dienſtboten“ die komiſche 
Dialectrolle der treuherſigen behäbigen Köchin 
Chriſtiane. Lag die letztere auch ihrem Naturell 
etwas ferner, ſo traf ſie doch auch hier mit 
Leichtigkeit den rechten Ton und bewies durch 
ihr routinirtes drolliges Geberdenſpiel, daß fie 
auch heute noch auf der Bühne ſich erfolgreich 
heimiſch zu fühlen vermag. Herzliche Begrüßungen, 
zahlreiche Hervorrufe und prächtige Blumenſpenden 
legten Frau S. Zeugniß ab von dem Dank für 
die freundliche Förderung des erſtrebten milden 
Zweckes. Hr. Arndt war in allen drei Stücken 
faft permanent auf der Bühne und ſeine un- 
verwüſtliche naturwüchſige Komik gab jeder 
Rolle die erwünſchte prickelnde Würze. In 
Offenbachs altbeliebter Operette „die Verlobung 
bei der Laterne“ ſteckhte er als Pächter Peter 
auch ganz hübſch ſchimmernde geſangliche Lichter 
auf und beſtritt, wenn auch mit minderem Klang- 
fond ausgeftattet wie ſeine ſangesfreudigen 
jungen Parinerinnen, ſeinen Antheil an dem 
Brief-Zerzeit, dem Trink-Quarteit u. ſ. w. doch 
ganz anſprechend. Eine Blanznummer der Operette 
war das von zwei jungen Sängerinnen in Geſang 
und Spiel reizend wiedergegebene Zankduett. Herr 
Kapellmeiſter Götze leitete die muſtkaliſche Auf- 
führung der Operene, während Kerr Theil, 
deſſen Kapelle das Orcheſter ftellte, durch ſchwung⸗ 
volle Aufführung der Gtradella-Ouvertüre und 
eine Zwiſchenacis-Muſik, welche die etwas langen 
e kürzte, ſich ebenfalls beifälligen 
ank erwarb. 


— — 


* [Der angebliche „Mord“ im Jäſchkenthaler 
Wäldchen. ] Ueber die von uns gleich als recht 
räthſelhaft bezeichnete Schieß⸗- Affaire, bei welcher 
der Klempnergeſelle Böhm ſein Leben verlor, 
wurde uns geſtern Abend aus Langfuhr berichtet: 

Am heutigen Nachmittag gelang es dem Goldarbeiter 
Schnegotzki, am Galgenberg wohnhaft, den Thatort 
aufzufinden, wo der inzwiſchen verſtordene Klempner- 
geſelle Böhm, wie berichtet, im Jäſchkenthaler Walde 
angeblich zweimal angeſchoſſen worden iſt. Er fand 
ganz in der Nähe des Thatortes eine Putziger Bier- 
flaſche, welche ſtark nach Schnaps roch und dicht dabei 
an einem Baum in der Höhe von 1½ Meter eine 
Schnur (ſog. Marleine), welche anſcheinend durch Auf- 
hängen eines zu ſchweren Körpers geriſſen war; das 
abgeriſſene Ende lag blutgetränkt am Boden. Am 
Mittwoch, den 28. April, wo die Verletzung des Böhm 
ſtattgefunden hat, befand ſich 200 Schritt von dem ge- 
ſchilderten Ort der Sohn und Kaufmann Müller vom 
Oberhof an feiner Grenze. Gegen 8 Uhr Abends hörte 
er ſchnell hintereinander zwei Schüſſe fallen, von deren 
einem er auch das Feuer blitzen ſah. Er hätte, falls 
der Getroffene nur einen Hilfelaut von fid gegeben 
hätte, dieſen hören müſſen. Man ſcheint hiernach die 
Vermuthung zu hegen, daß Böhm ſich ſelbſt den 
Tod gegeben habe. 


* [Seeamt.] Das Seeamt war heute zu einer 
Sitzung zuſammengetreten, um die Seeunfälle, 
weiche die Briggs „Emanuel“ und „Koffnung“ 
betroffen haben, zu unterſuchen. 

Die Brigg „Emanuel“, Capitän Mullmann, ging 
mit einer Ladung von 300 To. weſtfäliſcher Steinkohlen 0 
am 22. März von Emden nach Danzig aus. Beim 
Derholen des Schiffes brach die Zrofie des 
Backbordankers. Es wurde nun der Reſerveanker 
und der Steuerbordanker geworfen und das Schiff 
blieb vor zwei Ankern liegen, um günſtigen Segelwind 
zu erwarten. Der ungünſtige Wind, der hohe Seegang 
und der Strom nahmen mehr und mehr zu; zuerſt ging 
der Referveanker verloren, dann löſte ſich der Steuer- 
bordanker und das Schiff fing an zu treiben. Da 
Gefahr vorhanden war, 1 das Schiff auf eine Bank 
auftreiben würde, ließ der Capitän den Anker ſchlippen 
und ſuchte Delfzyl für Nothhafen anzulaufen. Es kam 
ihm ein Schleppdampfer entgegen, der aber 10 Pfund 
Schlepperlohn verlangte. Der Schiffer wies die zu hohe 
Forderung zurück und nahm einen Lootſen an Bord, 
lief jedoch kurze Zeit darauf auf den Südwal auf. 
Das Schiff wurde dann, als das Waſſer geſtiegen war, 
ohne Mühe abgebracht und hat jpäter die Reife von 
Delfzul nach Danzig ohne Unfall zurückgelegt. Durch 
die Strandung find Koſten in der Höhe von mehr als 
1000 Mk. erwachſen. — der Herr Reichscommiſſar 
Capitän z. S. Rodenacher hielt den Vorgang 
für völlig aufgeklärt. den Verluſt der Anker 
könne man dem Schiffsführer nicht zur Laſt 
legen, auch könne ihm kein Dorwurf 
deshalb gemacht werden, weil er die hohe Forderung 
des Schleppdampfers abgelehnt und den Verſuch ge- 
macht habe, in den Hafen von Delfzyl einzuſegeln. 
Die Strandung des Schiffes ſei lediglich durch die 
Siromverſetzung herbeigeführt worden. — Das See- 
amt ſchloß ſich den Ausführungen des Reichscommiſſars 
an und fällte ſeinen Spruch dahin, daß die Strandung 
der engen Einfahrt, den ſchwierigen Giromverhält- 
niffen und dem ſtarken Winde zuzuſchreiben ſei. 

Der zweite Fall betraf die Brigg „Koffnung“, 
Capitän Suhr, welche, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
in der Zeit vom 18.—20. April an der Küſte zwiſchen 
Stolpmünde und Paſewark in Seenoth geweſen iſt. 
Das Schiff ging am 4 April mit einer Ladung von 
360 To. Mais von Kamburg nach Stolpmünde 
aus und traf nach einer glücklichen Fahrt durch den 
Kanal am 17. April vor Stolpmünde ein. Der Lootſe. 
der an Bord kam, theilte dem Capitän Suhr mit, daß 
im Hafen zu wenig Waſſer ſei, und daß er entweder 
leichtern oder auf einen höheren Waſſerſtand warten 
müſſe. Capitän Suhr ging vor Anker, am nächſten 
Tage jedoch ſtellte ſich „ein Starker Südweſtwind ein, 
die Ankerkette brach und das Schiff mußte in See 
gehen. In Folge des ſtarken Seeganges ging die 
Ladung ſo ſtark über, daß die Steuerbordſeite in das 
Waſſer hing und das Waſſer durch die Löcher der 
Reeling einſtrömte. der Schiffer beſchloß nun 
Neufahrwaſſer anzulaufen. Das Schiff wurde jedoch 
wegen feiner Manövir unfähigkeit an Hela vorüber in 
öſtlicher Richtung weiter getrieben, und am Nachmittag 
des 20. April befand ſich die Brigg drei Meilen vom 
Lande bei Pajewark. Da kamen zwei Dampfer der 
Actiengeſellſchaft „Weichſel,!“ an, welche das Schiff 
nach Danzig einſchleppten, wo es in der Werft von 
Klawilter auf den Slip genommen wurde. Von 
der Ladung ſind etwa 12 To. durchnäßt worden. Die 
Reparatur iſt auf 3000 Mark abgeſchätzt worden. 
Der Herr Reichscommiſſar war der Anſicht, daß der 
Unfall durch elementare Greigniffe hervorgerufen 
worden ſei und daß die Führung des Schiffes keine 
Schuld treffe. Das Seeamt ſchloß ſich dieſen Ausführungen 
an. Es würde ſich empfehlen, auf dem ege der 
Geſetzgebung dahin zu wirken, daß iweckmäßigere 
Maßregeln gegen das Ueberſchießen der Ladung ge- 
troffen würden. 


* [Preufifche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittags renn ten Ziehung der 4. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 110 307 
153 655. 
nn zart von 10000 Mk. auf Nr. 11755 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 10466 
54 741 122 292. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8236 | 
10 145 11.351 26 676 30 619 37 102 42 764 49 291 
49 332 50 732 56 578 60509 67 087 70 092 74226 
77 839 83 442 83745 89576 93 634 94409 
103 111 110 843 113 920 128 504 152 077 153 633 
158 522 164 816 168 881 174642 177 164 190 742 
199 678 200 004 224 675. 

27 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 5386 16 584 
27 189 34 333 44 219 56 342 60 553 76 819 76 869 
78 217 82 559 86 685 99 653 100 071 101 004 
119 226 115 718 145 369 148 458 168 035 183 725 
190 885 194 504 197 567 206 402 217 337 220 405. 


Fortbildungs- und Gewerhſchule.] Aus Anlaf 
der Eröffnung des neuen Fortbildungs-Schulgebäudes 
findet am 8. d. Mis. unter Leitung des Directors Hrn. 
Kuhnow innerhalb des Lehrercollegiums dieſer Anſtalt 
in den Räumen der Concordia eine Zeſtlichkeit ſtatt. 


»ISchwurgericht. ] Geſtern Nachmittag wurde vor 
den Geſchworenen eine eigenartige Anklage wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange verhandelt, 
die ſich gegen den Kutſcher und Arbeiter Johann 
Lukaſchewski aus Rambau im Kreiſe Danziger Höhe 
richtete. Lunaſchewshi ſtand bis zu feiner Verhaftung, 
die vor etwa acht Tagen erfolgte, bei Herrn Guts- 
beſitzer Matting in Rambau in Dienſt und führte ſich 
dort im allgemeinen recht ordentlich. Mit ihm zu⸗ 
ſammen war auf dem Gute auch ein Nachtwächter 
Franz Klein angeſtellt, der feinen Dienft in der Regel 
mit einem alten, aus franzöſiſcher Kriegszeit auf das 
Gut gekommenen Perkuſſionsgewehr verſah, auf dem 
ſich, da ein Schuß aus der alten Knarrbüchſe wegen 
der daraus für den Schützen entſtehenden Gefahr nicht 
abzufeuern war, ein Bajonnet befand. Das Schieß- 
gem war in der geftrigen Verhandlung auf dem 

erichtstiſche niedergelegt, wo es die gebührende 
Beachtung fand. Am 26. Dezember, dem zweiten Weih- 
nachtsfeiertage, hatte Lukaſchewski von Herrn Matting 
Urlaub für den nächſten Tag erhalten und ging Abends 
nach Haufe, Dicht bei ſeiner Wohnung wohnt auch 
ſein Schwager, an deſſen Thüre L. klopfte, um dem 

Schwager durch die Fenfterläden zuzurufen, daß er 


ſich bereit halten follte, am nächſten Morgen feinen 
Dienſt zu verſehen. Alles dies war nicht ohne Geräuſch 
abgegangen und dieſes lockte den Klein mit feiner 
Waffe heran. Klein, der nach alter Gewohnheit über 
den Durſt getrunken hatte, fing ſofort an zu ſchimpfen 
und L. antwortete ihm. So zog ſich der Streit bis 
vor die Thüre des L. hin, die deſſen Frau wegen des 
Wortwechſels bereits geöffnet hatte. Der angetrunkene 
Klein führte nun, als L. in ſeiner Thüre war, einen 
Stoß mit feinem Bajonnet nach Lukaſchewski, dem 
dieſer nur durch einen Sprung nach rückwärts entging, 
wobei er jedoch nicht vermeiden konnte, daß ihm die 
Weſte an der Bruſt befhädigi wurde. Jetzt langte 
Luhaſchewski hinter die Thüre, wo ein hölzerner 
Knittel ſtand. Bevor er jedoch dazu kam, von dieſem 
Gebrauch zu machen, ſtieß Klein wieder mit der Waffe 
und verletzte dem L. die linke Hand in recht erheblicher 
Weiſe. Lukaſchewski beantwortete dieſen Stich mit 
einem wuchtigen Hieb ſeines Knittels, der den Klein 
auf den Kopf traf; dann ging L. in das Kaus. Klein 
war ſchwerer verletzt worden, als man dachte; er 
wurde nach dem Diakoniſſenhauſe in Danzig gebracht, 
wo er nach einigen Tagen geſtorben iſt. Es war, wie 
Herr Kreisphyſtcus Dr. Steger bei der von ihm vor- 
genommen Section ermittelt hat, durch den Schlag 
ein Schädelbruch entſtanden, der den Tod verurſacht 
hat. Gegen L. war nun das Hauptverfahren wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange eröffnet 
worden, da die Anklagebehörde der Anſicht war, daß 
er der Schlägerei wohl hätte aus dem Wege gehen 
können. Den Geſchworenen wurde die Frage geſtellt, 
ob L. ohne fein Verſchulden in eine Schlägerei ver- 
wickelt worden iſt, welche den Tod eines Menſchen zur 
Folge gehabt hat. Die Geſchworenen verneinten jedoch 
alle Schuldfragen und der Angeklagte wurde frei- 
ge ſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 

Auch heute wurden wiederum zwei Anhlageſachen 
verhandelt, die ſich gegen den Arbeiter Andreas 
Sprengel aus Koſchmin wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgang und das Dienſtmädchen Anna 
Kalinowski aus Kruszewo wegen Kindesmordes 
richteten. Es wurde junächſt gegen Sprengel, einen 
Mann von 46 Jahren, verhandelt, dem vorgeworfen 
wird, am 1. Januar d. J. ſeine Ehefrau Franziska, 
geb. Czegolewska, ſo mißhandelt zu haben, daß der 
Tod die Folge dieſer Verletzungen geweſen iſt. Er ſoll 
ihr einen Stoß gegeben haben, daß ſie mit dem Unter- 
leib auf einen zerbrochenen Stuhl fiel, dann ſoll er fie 
noch auf den Stuhl gedrückt haben, ſo daß ſie eine 
Bauchfellentzündung von den Verletzungen erhielt, 
deren Folgen ſie zwei Tage ſpäter erlegen iſt. Der nur 
der polniſchen Sprache mächtige Angeklagte, der durch 
den Dolmetſcher vernommen werden mußte, ſtellte ſeine 
Schuld in Abrede und ließ ſich folgendermaßen über 
die Vorgänge an dem unheilvollen Sylveſterabend aus: 
Er ſei mit feiner nun verfiorbenen Frau 10 Jahre 
verheiroathet geweſen und habe von ihr ſechs 
Kinder, von denen drei zum Theil im jarteſten 
Alter noch am Leben find. Mit feiner Frau 
habe er ganz glücklich gelebt, er habe weder ſie, 
noch ſie ihn jemals geſchlagen. Am 31. Dezember habe 
er in Hoch-Stüblau Schweine verkauft und von dem 
Erlös dort Gtrnaps getrunken. Gegen Abend ſei er 
dann in ſeinem heimathlichen Dorfe eingetroffen, um 
hier noch den Krug zu beſuchen, und dann gegen 
2 Uhr Nachts recht angetrunken nach Hauſe zu taumeln. 
Dort habe er alles in tiefſter Ruhe gefunden. Die 
Frau ſei aufgewacht und habe ihm Vorwürfe gemacht, 
wo er ſo lange geweſen ſei und welches Geld er ſchon 
wieder ausgegeben habe. Dann habe er auf dem 
Tiſche Kaffee geſehen und von demſelben getrunken, 
wobei er in ſeiner Trunkenheit mit dem Topfe in eine 
Jenſterſcheibe gefahren ſei und dieſe zertrümmert habe, 
Als die Frau nun wieder geſchimpft habe, habe er 
aus Berjehen noch einen Stuhl, ein altes, mackeliges 
Ding, zerbrochen, der am Tiſche liegen geblieben ſei. 
Als er noch andere Sachen habe demoliren wollen, 
habe er von der Frau, welche ihr Bett verlaſſen hatte, 
einen ſtarken Backenſtreich, den erſten in ſeiner Ehe, 
erhalten und das habe ihn ſo empört, daß er die Frau 
mit einem Stoß auf die Erde geworſen habe. Dann ſei 
er in die Nebenſtube gegangen, wo er die Frau meinen 

4 er- 


gehört habe. Län Zeit 
legt, Weile 24 nicht Abblte 8 Ea d ſei 


er wieder in das Zimmer gegangen, wo feine Frau 
wieder im Bette gelegen und über große Unterleibs- 
ſchmerzen geklagt habe. Am folgenden Tage habe er, 
da die Schmerzen nicht nachließen, einen Arzt geholt, 
welcher etwas Linderung gebracht habe. Am folgenden 
Tage habe die Frau um einen Geiſtlichen gebeten, der 
auch geholt worden ſei, und 48 Stunden nach dem 
Streit ſei ſie geſtorben, nachdem ſie ihn noch um Ent⸗ 
ſchuldigung gebeten habe. Der Vorſitzende hielt dem 
Angeklagten die Widerſprüche mit den früher von ihm 
angegebenen Einzelheiten des Streits vor, und Sp. 
gab an, daß ſeine heutige Schilderung richtig ſei; 
damals, kurz nach dem Tode der Frau, ſei er ganz 
dumm geweſen. — Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich 
recht ſchwierig, denn der Streit der beiden Eheleute 
hat einen Augenzeugen nicht 118 und die erſte 
Vernehmung des Angeklagten erfolgte erſt nach acht 
Tagen durch den Kerrn Amtsgerichtsrath Heiligen⸗ 
dörfer aus Pr. Stargard, nachdem die Sache ruchbar ge- 
worden war. Die erſte Vernehmung fiel auch ganz unvoll- 
kommen aus, da ein gerichtlicher Dolmetſcher nicht zur 
Stelle war und es können die Widerſprüche in den Angaben 
des Angeklagten durch un vollkommenes Verſtändniß feiner 
Angaben erklärt werden. Die mit Sprengel in dem- 
ſelben Haufe wohnenden Zeugen, meiſt Verwandte von 
ihm, haben einen großen Skandal in der Nacht ge- 
hört, aber auch nichts Näheres beobachtet. Die Frau 
hat zu den Verwandten geſagt, daß ihr Mann ſie auf 
den Stuhl gedrückt hätte. Nachdem die Frau ſchon im 
Grabe lag, hat Sp. geſagt, er hätte mehr auf ſeine 
Frau einwirken follen, daß fie hätte ſagen follen, fie 
jei an einem ſtarken Leibſchneiden geſtorben. Die 
gerichtliche Section der Frau haben die Herren Kreis- 
phyſicus Dr. Brehmer Berent und Dr. Lauer- 
Schöneck ausgeführt und die Todesurſache auf eine 
ftarke Bauchfellentzündung, die wohl durch einen Fall 
auf den Stuhl erklärt werden kann, zurückgeführt. Die 
Geſchworenen gaben ihr Verdict dahin ab, daß Sp. der 
Rae de Tödtung ſchuldig ſei, worauf der Ge- 
Br ihn zu halbjähriger Gefängnißſtrafe ver- 


[Neuer Rechtsanwalt.] Herr Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Albert Lichtenſtein in Kar ift zur ——.— 
anwaltſchaft bei dem Landgericht in Danzig zu- 
gelaſſen worden. 


» angebliche Nichtbeſtätigung.] Der von den 
biefigen ſlädtiſchen Behörden zur Einführung be- 
ſchloſſene Lehrerbeſoldungsplan foll die Beftätigung 
der königl. Regierung nicht gefunden haben, da 
diefelbe die feſtgeſetzten Gehälter zwiſchen 1300 
und 2800 Ik. nicht für zeitgemäß erachte. 

Die obige Notiz iſt uns von einem ſonſt gut 
unterrichteten Correſpondenten zugegangen. Auf 
unſere Erkundigung an maßgebender Stelle er- 
hielten wir den Beſcheid, daß dem hieſigen 
Magiftrat von einer Nichtbeſtätigung nichts 
bekannt ſei. Deränderungen in den Bejoldungen 
der Lehrer in den größeren Städten unterliegen 
der Genehmigung des Cultusminiſters, und der- 
ſelbe hat bis jetzt noch nichts davon verlauten 
laſſen, daß er beabſichtige, die großen Städte zu 
einer höheren Beſoldung ihrer Lehrer zu zwingen. 


[Gustav Adolf - Hauptverein.] Das dies- 
jährige Provinzialfeft des weſtpreuß. Guſtav 
Adolf-Hauptvereins wird am Montag, den 21., 
und Dienstag, den 22. Juni, in Marienwerder 
gefeiert werden. 


[ Meſtpreuß, Gunagogenverband.] In der 
don uns geſtern icon mügeiheilten Derſammlung 


einer größeren Anzahl fuͤbiſcher Gemeinds-Ber- 
treter aus Weſtpreußen wurde nach längerer Be- 
rathung beſchloſſen, einen Synagogenverband für 
die Provinz Weſtpreußen zu dem ſchon geſtern 
angegebenen Fauptzweck zu bilden, Einßimmig 
wurden dann in den Ausſchuß gewählt die Herren: 
G. Davidſohn, Rechtsanwalt Behrendt, Rabbiner 
Dr. Blumenthal aus Danzig; Rabbiner Dr. Rojen- 
ſtein aus Graudenz, Rabbiner Dr. Grabowski 
aus Konitz, Rabbiner Dr. Shih aus Jempel- 
burg, Kaufmann D. Wolff aus Thorn, Kaufmann 
Casper Landshut aus Neumark, Fabrikant und 
Beigeordneter Goldfarb aus Pr. Stargard, 
Kaufleute Cömenftein aus Elbing, Sternberg 
aus Culmſee und Lewinneck aus Neuſiadt. 


Plötzlicher Tod.] Heute Vormittag, auf dem 
Wege zu ihrem Geſchäfte, ſank Frl. F. Engel, Be- 
ſitzerin der Wagner'ſchen Leihbibliothek, plötzlich um. 
Sie wurde beſinnungslos in ihre Wohnung gebracht, 
wo der Arzt nur den Tod conſtatiren konnte. 


[ Schlägerei.] In einem hiefigen Lokal geriethen 
heute früh zwei Kellner in Streit, wobei der eine dem 
anderen mit einem Krückſtock einen wuchtigen Schlag 
in's Geſicht verſetzte, der unmittelbar unter dem rechten 
. fo heftig traf, daß eine lange hlaffende Wunde 
entſtand, welche im Lazareth durch Nähte vereinigt 
werden mußte. Ob durch die Wunde auch das Auge 
gefährdet ift, läßt ſich noch nicht beurtheilen. 


[Schulbeſichtigung.] Kerr Oberpräſident v. Goßler 
beſichtigte heute Vormittag mit Begleitung der Herren 
Oberbürgermeiſter delbrüch und Stadtſchulrath 
Dr. Damus die neu erbaute Mädchenſchule in der 
Weidengaſſe. 


* Zimmerer-Derſammlung. ] Geſtern Abend taste 
in dem Lokale Große Mühlengaſſe Nr. 9 eine lebhaft 
beſuchte Verſammlung von Zimmergeſellen, in der zu. 
nächſt über die Lohnverhältniſſe am hieſigen Orte be. 
rathen wurde. Mehrere Redner betonten, daß Danzig, 
was die Löhne der Zimmergeſellen anbelangt, weit 
hinter anderen Großſtädten zurückſtehe, denn während 
in Berlin und Hamburg 3. B. Geſellen 50—60 Pf. die 
Stunde erhalten, werde hier im Durchſchnitt 35 bis 
40 Pf. gezahlt. Nach längerer Debatte einigte ſich die 
Berjammlung darüber, der hieſigen Bauinnung einen 
Lohntarif vorzulegen, der einige etwas höhere Cöhne 
enthält als früher. Es wird in demſelben für die Ge⸗ 
ſellen ein regelmäßiger Stundenlohn von 40 Pf. für 
ältere Geſellen, von 30 Pf. für Junggeſellen im erſten 
Jahre in Vorſchlag gebracht. Solche Geſellen, die eine 
Unfallrente beziehen, ſollen nach freier Vereinbarung 
bezahlt werden, für Ueberſtunden ſoll 10 Pf. 
Aufihlag gelten, 
Sonntagsarbeit; für Nachtarbeiten foll 60 Pf. die 
Stunde gezahlt werden. Es wird beantragt, dieſen 
neuen Tarif ſchon am 1. Juni in Kraft treten zu laſſen, 
Von den Rednern in der Berfammiung wurde der An. 
ſicht Ausdruck verliehen, daß die Innung auf Grund 
dieſes Tarifes mit den Geſellen in Verhandlung kreten 
werde. Die Lohncommiſſion der Zimmerer, welche 
geſtern neu gewählt wurde, wird dieſe Wünſche unver- 
züglich der Innung unterbreiten. — Mit einem Hoch 
auf das Gelingen der Lohnbewegung wurde die Ver- 
ſammlung geſchloſſen. ; 

Auch die Maurer werden mit einem neuen Cohn- 
tarif an die Innung herantreten, der in einer zu heute 
Abend einberufenen Derfammiung berathen werden ſoll. 


* [Schulorgel.] In der Schule der Außenwertze 
(Schwarzes Meer 2) fand heute die Aufftellung einer 
größeren Cottage Orgel ſtatt. Dieſelbe iſt aus dem 
Magazin des Herrn O. Feinrichsdorff hierſelbſt geliefert. 


© [der nichtuniformirte Ariegerverein] hielt am 
Montag ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 


Herr Bluhm eröffnete die Sitzung und ſtellte die in den 
Verein neu aufgenommenen 11 Kameraden den An- 
weſenden vor. Das Andenken des verſtorbenen Kame- 
raden Gerund ehrte die Berfammlung durch Erheben 
von den Sitzen. Herr Tiſchlermeiſter Klegus hat ſeinen 
Dank für das ihm feitens des Vereins ju feinem 
50 jährigen Handwerhkerjubiläum überreichte Ehren ⸗ 
angebinde dem Vorſitzenden ſchriftlich mitgetheilt. Die 
Verſammlung beſchloß, am Sonntag, den 23. ds. Mts., 
einen Morgenſpaziergang zu arrangiren. 


* [Verein ehemaliger Johannisſchüler.] Im 
Reftaurant zum Luftdichten hielt geſtern der Verein 
feine Jahresverſammlung ab, in der zunädjft der 
Jahresbericht pro 1896/97 erſtaitet wurde. Danach be- 
trägt die Mitgliederzahl 185 und hat gegen das Vor- 
jahr um drei zugenommen. Das Vermögen beziffert 
ſich auf 6368,36 Mk. An Beſucher der Hochſchulen 
find insgeſammt 775 Mk. als Stipendien gezahlt 
worden. Bei der Vorſtandswahl wurden zum erſten 
Vorſitzenden Herr Kevelke, zum zweiten Herr Albert 
Blottner, zum erſten Kaſſirer Herr Klein, zum 
zweiten Herr Joth wieder-, zum erſten Schriftführer 
Herr Paul Ewert neu- und zum zweiten Schriftführer 
Kerr Menchke wiedergewählt. — Aus Anlaß ſeiner 
25jährigen Thätigkeit am Realgymnaſium zu St. Johann 
wurde Herrn Profeſſor Dr. Gieſe ein prächtiger 
Lorbeerkranz mit Widmungsſchtleife überreicht. 


Unfälle.] Geſtern Nachmittag wurde an der Ede 
des 2. Dammes die T4jährige Wittwe Richardt von 
einem Radfahrer umgeſahren, als ſie einem ihr ent- 
gegenkommenden Juhrwerk ausbiegen wollte. Da fie 


bei dem Unfall erhebliche Verletzungen erlitten hatte, 


brachte man die Frau nach dem Stadt-Lazareth. — 
7 Vormittag ſtürzte im Wellengang der Arbeiter 

öhlau von einem Baugerüſt herab und zog ſich an- 
ſcheinend ſchwere Verletzungen zu. Er wurde ebenfalls 
nach dem nahegelegenen Lazareth in der Sandgrube 


gebracht, 
— — 


* [Danziger Fabrikat.] Zu der in den Monate 
Juni und Juli d. J. in London ftatifindenden inter- 
nationalen Wettſtreit-Ausſtellung für Getränke, Nah- 
rungsmittel und auf Geſundheitspflege bezügliche 
Artikel ift Herr Klötzky hier ſeitens des Vorſtandes 
aufgefordert worden, auch fein „Univerſal-Kopfwaſſer“ 
zur Ausftellung reſp. zum Wettſtreit Mu ſenden. Be- 
ſtellungen auf dies neue kosmetische Mittel find dem 
Vernehmen nach diefer Tage aus Japan eingegangen. 


[ Steinmetzzeichen und Meiſterſchilde.] Nachdem 
in neuerer Zeit die Bedeutung der in den Werkſtein⸗ 
bauten des Mittelalters zahlreich vorkommenden Stein- 
metzzeichen und Meiſterſchilde für kunſtwiſſenſchaftliche 
Zwecke — insbeſondere für die Geſchichte der Bau- 
kunft — mehr und mehr gewürdigt worden iſt, foll 
für die Erhaltung diefer Alaffe von Urkunden, ſowie 
für ihre allmähliche Sammlung Sorge getragen werden. 
Es iſt deshalb Vorſorge getroffen worden, daß bei 


Gelegenheit von Reparaturarbeiten oder umfaſſenderen 


Reftaurationen an älteren Baudenkmälern jene hand- 
werklichen Ehrenzeichen nicht nur vor Zerſtörung durch 
Abſchariren der bezüglichen Quaderftelle oder vor Ent- 
ſtellung durch Färbung bezw. Uebertünchung ſorgfältig 
geſchützt, ſondern auch in hinreichend großem Maßſſtabe 
(½% bis ½ der natürlichen Größe) abgezeichnet und 
unter genauer Angabe des Bautheils, an dem fie vor⸗ 
kommen, geſammelt werden. 


Polizeibericht für den 4. Mal.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Dieb- 
ftahis, 1 Perſon wegen Mordverſuchs, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Ruheſtörung, 1 Be ⸗ 
trunkener, 1 Obdachloſer. — Geſtohlen: 1 filberne 
Remontoiruhr mit Goldrand, auf der einen Seite des 
Deckels die Gravirung enthaltend: Oskar Tellſchaft 
1881; 1 ſchwarzer Damenmantel mit Feder beſah, 
ſchwarzer Abendmantel mit blauem Futter, 1 brauner 
Arimmerüberzieher, 1 blauer Doubleüberjicher, 1 
Damenunterroch mii breiter Stickerei, i weiſſer 
Unterroch. 


ebenſo für Waſſer-, Ramm oder 


Gefunden: 1 Portemonnake mit Jahslt! und 1 Trau. Kloſterfrauen, welche den N chäuferinnen des 


ring, 1 ſilberne Herren-Remontoiruhr mit Goldrand 
und Gtahlkeite, 1 Quittungsharte auf den Namen 
Amanda Bachmann, 1 Quitfungskarte auf den Namen 
Karl Kablitz, 1 Sporn, 3 Hefte Einlaßkarten, 1 
Schraubenzieher für Radfahrer, 1 Damenuhrkette, 1 
goldenes Armband und 1 Contobuch, abzuholen aus 


u 


Bazars halfen. Die Thüre des Saales war geſtern 
von einer dichten Menſchenmenge umlagert, aus 
deren Mitte Schmerzensrufe ausgeſtoßen wurden. 
Man ließ jedoch nur einige Perſonen zu gleicher 
Zeit eintreten, um die Zefiftellung der Derun- 


dem Fundbureau der Rönigl. Bolizei-Direction, — Ver- glückten zu erleichtern, Die Eintretenden erhielten 


loren: 1 Policenbuch Nr. 612 445, ausgefertigt von der 
preuß. Lebens - Garantie - Verſicherungs⸗Actien-Geſell⸗ 
ſchaft „Friedrich Wilhelm“ zu Berlin für die unver- 
ehelichte Anna Schreiber, abzugeben im Fundbureau 
der hönigl, Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, J. Mai. Eine Duellaffaire ſtand unter 
anderem auch auf dem heutigen Terminzettel der Straf- 
kammer. Angeklagt war der Polizeianwärter und 
Reſervelieutenant Herr Bernhard v. Homeyer aus 
Tapiau wegen „Zweikampfs mit tödtlichen Waffen“. 
Der Genannte hatte nicht ſelbſt in den Zweikampf gehen 
wollen, vielmehr lediglich als Cartellträger fungirt: 
zwei Gutsbeſiher bezw. ein Gutsbeſitzer und ein 
Domänenpächter der Umgegend von Tapiau waren 
wegen Geldangelegenheiten in Differenzen gekommen 
und glaubten dieſe nicht anders als auf dem Wege des 
Zweikampfes ſchlichten zu können. In Folge deſſen 
übernahm der Angeklagte den Auftrag der Heraus- 
forderung auf gezogene Piſtolen, jedoch wurde ſeitens 
der Herausgeforderten die Forderung nicht ange 
nommen und der Cartellträger ſelbſt der Staatsan- 
waltſchaft übergeben. Der Angeklagte führte zu ſeiner 
Dertheidigung nichts an, auch nicht den Umſtand, daß 
er bemüht geweſen ſei, die Sache in friedlicher oder 
wenigſtens unblutiger Weiſe auszugleichen. — Der An- 
trag des Staatsanwaltes lautete auf das niedrigſte 
Strafmaß, auf einen Tag Zeitung, da der Angeklagte 
ſich als Lieutenant der Reſerve der Verpflichtung des 
an ihn ergangenen Erſuchens nicht habe entziehen 
können, die ganze Angelegenheit auch vor dem haijer- 
lichen Erlaß betreffend die Einſchränkung des Duells 
ſpiele. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des 
Staatsanwaltes gemäß,. 

Königsberg, 3. Mai. Ein weiblicher Zechpreller 
debütirte mit beſtem Erfolge im Apollo-Theater Dort 
fand ſich in einer Coge eine anſtändig gekleidete Dame 
ein, welche diverſe Speiſen und dazu eine Flaſche 
Rothwein verzehrte. Sie ließ es ſich gut ſchmechen, 
erklärte aber ſchließlich, daß es ihr an Geldmitteln 
zur Bezahlung fehlte. Ein herbeigerufener Schutzmann 
führte die Dame zur Polizei, woſelbſt fie ſich als die 
35 Jahre alte, unverheirathete Tochter eines hier ver- 
ſtorbenen Unterbeamten legitimirte, die ſich während 
der letzten Jahre in Frankfurt a. M. in Stellung be- 
funden hat. Die Zechprellerin iſt verhaftet worden. 

Ofterode, 4. Mai. Die ſieben ertrunkenen Soldaten, 


welche ſeit dem erſten Dfterfeiertage ihr naſſes Grab 


im Drewenzſee hatten, ſind nun endlich aufgefunden 
worden. Nachdem das Commando den hieſigen 
Siſchereipächter Weichert mit dem Kufſuchen der Der- 
unglückten beauftragt hatte, gelang es diefem, die 
Leichen mittels ſogenannter Kalſchnüre an's Tageslicht 
zu fördern. Heute hat die Beerdigung der ſieben 
Leichen ſtatigefunden. 

Memel, 3. Mai. Eine recht ſtattliche Lachskutter⸗ 
Flottille befand ſich geſtern in unſerem Siſchereihafen. 
Außer den hieſigen Kuttern waren aus Pillau, Neu- 
tief, Tolkemit und vielen anderen an der Oſtſee ge. 
legenen Siſcherörtern Kutter hier eingelaufen, jo daß 
die Zahl weit über 100 betrug. Die Fänge in dieſem 
Frühjahr ſtehen hinter denen der beiden letzten Jahre 
jedoch weit zurück. 
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Ver miſchtes. 


Brandkataſtrophe im Pariſer Bazar. 

Paris, 4. Mai. In den ſtark beſuchten 
Derkaufsräumen des ariſtokratiſchen Vohlthätig · 
keits-Bazars in der Rue Jean-Gouſon brach ein 
heftiger Brand aus. Es entſtand ein paniſcher 
Schrecken. Bis 6 Uhr Abends waren 30 ganz 
verkohlte Leichen und 35 ſchwer Verwundete 
herausgebracht 

Die Feuersbrunſt, welche in dem Wohlthätig⸗- 
heitsbajar, der jedes Jahr in Paris von 
Damen der Kriſtokratie in der Rue Zean 
Goujon zum Beſten der Armen veranftaltet 
wird, ausgebrochen iſt, hat einen viel größeren 
Umfang gehabt und an Menſchenleben eine 


weſentlich höhere Zahl gefordert, als der erſte 


Bericht beſagte. Wir laſſen den telegraphiſchen 
Bericht, der uns heute über die furchtbare 
Kataſtrophe zugegangen iſt, folgen: 0 

Paris, 5. Mai. (Tel.) Wie Augenzeugen be. 
richten, brach das Feuer in der Abtheilung aus, 
in welcher der Kinematograph vorgeführt wurde; 
die eigentliche Urſache des Brandes iſt trotzdem 
noch nicht feſtgeſtellt, möglich, daß er durch einen 
Kurzſchluß in der elektriſchen Leitung oder durch 
einen überſpringenden elehtriihen Funken ent- 
ftanden iſt. Sowie die erſten Flammen auf- 
ſchlugen, entſtand eine furchtbare Panik in den 
von ca. 1700 Perſonen angefüllten Räumen; 
das Bemühen einzelner Comitémitglieder, das 
Publikum zu beruhigen, war vergebens. Das 
Drängen, Stoßen, Schlagen und Schreien war 
unbeſchreiblich, viele Perſonen wurden nieder- 
geſtoßen und mit Füßen getreten. Mit raſender 
Schnelligkeit griff das verheerende Element um 
ſich, innerhalb 10 Minuten ſtand der ganze aus 
Kolz und bemalter Leinwand beſtehende Bau in 
hellen Flammen, die an den leicht entzündlichen 
Stoffen der Decorationen immer neue Nahrung 
fanden. 

Wie viel Menſchenleben der furchtbaren Kata- 
ſtrophe zum Opfer gefallen ſind, iſt ſicher noch 
nicht feſtgeſtellt; bis geſtern Abend 11 Uhr waren 
115 Leichen geborgen, doch dürfte die Zahl der 
Derbrannten größer ſein, da es noch nicht mög- 
lich geweſen iſt, alle Trümmer abzuräumen und 
noch mehrere Perſonen vermißt werden, darunter 
auch die Herzogin von Klençon (Prinzeſſin 
Sophie von Baiern, Schweſter der Kaiſerin von 
Oeſterreich), Die Jahl der Verletzten iſt nicht an- 
nähernd bekannt, 180 Verletzte wurden theils 
nach ihrer Behauſung, theils in's Hoſpital ge- 
bracht. Auch eine Tochter des Präſidenten Faure, 
ſowie der Herzog von Alencgon, der feine Ge- 
mahlin in den Bazar begleitet hatte, haben Ver- 
letzungen davongetragen. 

Das Schauſpiel, das der Brandplatz dar bietet, 
iſt grauenerregend. War ſchon geſtern Abend der 
Anblick der aufgehäuften Leichen im Wohlthätig- 
keitsbazar entſetzlich, fo it der ſchreckliche Ein- 
druch, den der Saal im Induſtriepalaſte macht, 
wo die Leichen jetzt zur Schau geſtellt find, ge. 
radezu unbeſchreiblich; da ſich der Saal im Ab- 
bruchzuſtande befindet, wurde der Boden mit 
Brettern belegt, über welche Decken ausgebreitet 
wurden. Auf dieſe legte man die Leichen in drei 
Reihen nieder, wie fie von den Ambulanzwagen 
herbeigeſchafft wurden. Nan fieht darunter 
gänzlich nackte Körper mit krampfhaft ver- 
zogenen Gliedern. An einigen Leihen hafteten 
noch Kleiderreſte, welche eine Recognoseirung 
ermöglichten. Alle find entjeglih eniſtellt. Bei 
den meiſten hat das Feuer die Fleiſchtheile 
dees verzehrt, fo daß nur noch Skelette übrig 
lieben. Necognoscir (ind die Leihen mehreret 
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Fackeln, um ſich bei der Leichenſchau zurecht zu 
finden, ſo gingen ſie ſuchend umher, indem ſie 
die Kleiderreſte prüften. Hierbei ſpielten ſich herz- 
zerreißende Scenen ab. die wiedererkannten 
Leichen wurden ſogleich bedeckt. An der Bergung 
der Leichen wird aufs eifrigſte gearbeitet, 

Geſtern Abend 10 Uhr erſchien der Minifter des 
Auswärtigen Hanotaux auf der Brandſtätte und 
beglückwünſchte die Leute, denen es gelungen 
war, ſich oder andere zu retten. So hatten die 
Redacteure des Blattes „La croix“ mit Unter ⸗ 
ſtützung des Druckereiperſonals etwa 80 Perſonen 
gerettei, indem ſie dieſelben über eine Mauer 
ſteigen halfen. dem Perſonal des am Cours de 
la reine gelegenen Hotels gelang es, etwa 
150 Perſonen, darunter mehrere ſchwer Verletzte, 
zu retten. Auch der Präſident Faure erſchien 
ſpäter und beſuchte die Verwundeten. 

Paris, 5. Mai. Im Laufe der Nacht ſind noch 
folgende Leichen recognoscirtworden: die der Oberin 
des Kloſters St. Dincentvon Paula S räul. de Graucen. 
Baronin St. Didier, Gräfin Mimerel, Victor 
Podevin. Schweſter Leonie Guillaumel, Frau 
Schlumderger, Frau Jacques Haußmann, Gräfin 
Brodeville und Gräfin Perrier. 

Alle zunächſt in der Umgebung des Wohl- 
thätigkeitsbazars untergebrachten Verwundeten, 
eima 180 an der Zahl, konnten nach ihren Be- 
hauſungen gebracht werden. Präfident Faure 
hat die Bermundeten im Hoſpltal Abends be- 
ſucht. Später begab ſich der Präfident nach dem 
Induſtriepalaſte, um den Opfern der Katastrophe 
die letzte Ehre zu erweiſen. 

Der Tod dec Herzogin von Alencon rief 
große Bewegung hervor, zahlreiche Perſonen, 
darunter die Königin von Neapel, haden angſt⸗ 
erfüllt nach der herzoglichen Wohnung gefandt, 
um ſich nach ihr zu erkundigen. Bisher kennte 
leider die Leiche der Herzogin nicht recognoscirt 
werden. Man glaubte ſie anfangs an einem 
Fingerringe zu erkennen, doch ſtimmten andere 
Dierkmale nicht. Die Brandwunden, welche der 
Herzog von flengon an den Händen und am 
Kopfe davontrug, ſind nur leicht. 

Die ganze Nacht hindurch ſpielten ſich herz- 
zerreißende Scenen in dem Induſtriepalaſte ab, 
Die Recognoſcirung der meiſten Leichen iſt bisher 
unmöglich geweſen. Es iſt ſogar unmöglich, das 
Geſchlecht der Leichname zu erkennen, die Iden 
tität mancher Leichen wurde nur durch Kleider- 
reſtie und Kleinodien feſtgeſtellt, obgleich die 
Sckmuckſachen keinerlei Anhaltspunkte bieten, 
da dieſelben vollſtändig geſchmolzen find, 


* [ueber ein ſenſationelles Verbrechen] wird 
dem „Berl. Tgbl.“ aus Peu depeſchirt: Der Ober⸗ 
garderobier des Nationaltheaters. Stefan Nagy, 
ift in ſeiner Wohnung durch einen Dolchſtoß er⸗ 
mordet aufgefunden worden. Die bildſchöne 
25jährige Gattin des Ermordeten wurde wegen 
Verdachtes der Thäterſchaft verhaftet. 


ER e e e e eee 
Danziger Börſe vom 5. Mai. 
Weizen war auch heute in matter Tendenz und 
Bezahlt wurde für in» 
157 M. 


M. Ghirka 
8 ö 40 Gr. 114 N 
per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weizen Lieferung Mai-Juni 187½ M, Juni- 
Juli 156 ſ Al, Juli-KAuguſt 153 M, Septbr.-Oktbr. 
150½ M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 741 Gr, 
und 744 Gr. 107 M, poln. zum Zranfli 750 Gr. ee 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inländ, große 686 Gr. 130 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 121 M, feiner 130 M per Tonne bez. — 
Wicken ruſſ. zum Tranſit Bullen 175 M per Tonne 
gehanelt, — Rübſen poln. zum Tranſit Sommer- 195 

per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten roth 26, 32 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenhleie grobe 3,35 M, 
extra grobe 3,50 M per 50 Kilogr. be}. — Roggen ⸗ 
hleie 3,50 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 59,70 M bez., nicht 
contingentirter loco 40 M bez. 
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Danziger Mehlnotirungen vom 5. Mai. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 

Extra ſuperſine Nr. 000 14,50 M. — Superſine Nr. 00 
2.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 

M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 

11,0 M. — Superfine Nr. 0 10,40 M. — Miſchung 


für ruſſ. zum Tranſit roth 721 Or, —— 


Nr. O und 1 9,40 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 


A 
12,50 
K 

9,50 M. 


Nr. 2 7,00 M. — Schroimehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 AM. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen- 
leie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,80 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäe 
Erützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 


Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 5. Mai. Rinder. Es waren zum Verkauf 
gestellt 941 Stück. Vom Rinderauftrieb blieben etwa 
450 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
— M., 2. Qual, — M, 3. Qual, 38-44 M, 4. Qual. 
30—36 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8042 Stück, 
Der Handel verlief ruhig. Der Markt wird geräumt. 
Bejahlt wurde für: 1. Qual. 47 M,. ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 45—46 M. 3. Qual. 43—4½ AM 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2381 Stück. 
Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde fürs 
J. Qual, 56—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 50 bis 54 Pf, 3. Qual. 92-48 P. per 
Pfund Fleifhgemidt. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 1636 Gtüch, 
Am Hammelmarkt fanden ca. 600 Stück Käufer. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual. 46—48 Pf., Lämmer bis 
50 Pf., 2. Qual. 40-44 Pf. per Pfund lebend Gewicht 
— — on — H— m 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4, Mai. Wind: OS. 


Geſegelt: Guſtav, Schacht, Stockholm, Getreide. — 


Stella (S.), Janſſen, Köln (via Hamburg), Güter, m 


t An „Stettin, Güter, 
a K Maak Wind: NNW. . 


Angehommen: Cydia, Genjeburg, Anborg, Mais, — 
Askur (SD.), Ekſtröm, Wisbn, Kalkſteine und Schleif- 
ſteine. — Alfton (S d.), Shelln. Rewcaftle, Kehlen. 

Geſegelt: Escaut (S.), Thomle, Königsberg, leer. 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Berantwortiicher Redacteur Georg Sander in 
n Dertas n . E, Alesandes in 


e 


vanntmachung. 
Der am Seepackhof in Eiſen- und 


2 7 9 
inter co, | er Derdingung in 3 Cooſen ver- 
geben werden. 
Loos 1＋ 5 N r San 3 13 
„ Pieferung der gewalſten Träger un Aleineiſen- 1 
„ t. Bieferung von Monierplatten. Danzig-Schellmü hl. 


Angebote find mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum 19. Mai er., Mittags 12 Uhr, Dampf kessel-Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 


Stadtbaubureau einzureichen, woſelbſt die Derdingungs⸗ » Trink R I 1 „Ab- 

Ke de und Bebinsungen sur ate cane, Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: enen e obe 
aungsunterlagen können egen Erſta h K t 5 

Mopialien und war „ een Sete dei Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Armaturen 5. R. P. Reiser ee 


Berlänferinnen« 
Geſuch. 


Junge, gebildete Damen, 
welche in der deſamenten⸗ 
Eonfections= od. Klelder⸗ 
ftoff Branche längere 
Jahre thätig waren, finden 
in unfer. Geſchäft Slellung. 


A Domnick & Schäfer 


für Loos 1 mit 1 1.50 
1 2 158 Eisenconstructionen, Wellblechbauten. es Lanssafie 68, 
und die Zeichnung für je 1,50 .M belli beuten werben Kostenanschläge gratis Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten Far 
» Nai 1897. (10262 N ’ g Diagdeburg, Teben g. Ber. Ve. 
8 9 Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. i ei Reie 
ö peſen Jumen wir für die Broving 
Deft 
Bekanntmachung. Reparaturen. (430% en Der fofort einige 
Die Polſterarbeiten für das neu zu beichaffende Geſtühl in dem x Inf t 
Stadtverordnetenſaal ſollen öffentlich ge werden. BEER, EN nz PERS: 0 175 5 8 pectoren. 
Hierzu iſt ein Termin auf Montag, den 17. Mai d. Js., Dor- SEHR, ae 75 5 J ERTL 5 N Stellung angenehm und dauernd. 


kedeite 11 Ubr, im Baubureau des Rathhaufes anberaumt. Der- ö 35 5 N 23 Gefl. Offerten an unfere General 

fur gef lenken Termingih Ihe rege Die N. — . — C Allen Bianino ju verhaufen Tüchtige r 

ur feltgeießten Terminsſtun n en 8 n 

2 Verdi 8 . — ert ttung der Schreib In dem 32 des Kaufmanns e eee Nock -, Hojen- und ane eee Gitek 
3 — ee N Freiwilliger Verkauf 891 


5 Adolf Michaelis ju Leſſen iſt zur Abnabme der Schlußrechnung ; ſchaft für 
e W (9669| des Derwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das = Weſtenarbeiter Lebens- und Unfall- | 
Der Magiſtrat. e peter aeg 1 5 — 1 zu PEN Lusin. bei hohem Stüchlohn geiuht. 7 
den 14. Mai 1887, Vormittags 11 u Das Gut Luſin, dicht an Chauſſee nnen nk: (10223 Ver ſicherung 


n 


Bekanntmachung. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt. 9 Nr. 13,jund Bahnhof im großen Kirch-: mit beliebt Rebenb 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 7 (10254 kaufm. (ohn N Nachf. i jebildele e 


beſtimmt. 80 elegen, beſtehend aus ca. 
eingetragenen, in Malken ihren Sitz habenden Genoſſenſchaft in Graudent, den 30. April 1897. Ö Moraen guten Ländereien Julius Lewinsohn, ee 
Firma „MNalkener Darlehnskaſſen-Berein eingetragene Ge- £ 3 Sohn, ? und Diefen nebit den Mohn- u.] Mamiells T. w. U. k. Aüche, Fan- dingungen Anſtellung als 
noſſenſchaft mit unbeichränkter Haftpflicht“ vermerkt worden, daß... Serichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. barten due Le fünf Int wirtb., anf. Cadenm. . Wuritgeich., Inſpector 
an Stelle des ausgeſchiedenen e und Per-] 8500 Mark werden zur erfien 7 ach Memel er hiebenen Bauftellen werbe ch Stützen f. e eee e 5 
D des e ende e zu Malken, al inſſichern Stelle zu 5 % 5 Kg glUnterseichneter en m 18 Ammen, bed. ält. Mädch., in der 
ekla, Se}. Bromberg, > — sbe — onrad Schultz zu Malken] darleiher von ſogleich g ladet (1026 Montag, den 10. M N erf., empf. f. hier u. Zoppotſur koſtenfreien Ausbildung ge- 
8 A e or er gewählt worden iſt, 3 —.— 17 ae an die NN StadtLüh ck“. 2 W 10 8 3 eee 41, (10234 et en 5 85 7 

„ 

Königliches Amtsgericht. (102051 Er — — 9 5 6 an Ort und Stelle im Gutshofe nase Rudolf Mofle, Berlin SW. 


Verſteigerung ſind zum 1. Juli Dom Selbſtdar. Capitän Krauſe, am 7. d. Mis. im, Ganıen od. in getheilten Par- 3000 M Einl. als Socius geſucht.] Unter J. A. 6410 zu richten. 
+ 


lien verkaufen, wozu Käufer 
leiher auf nur ſichere Hnpotheh| Süteranmeldungen erbeten bei if Ollerten unter 10211 an bie ge 
zu begeben. u F. G. Reinhold. einnelaben werben. en werden Epe en dieler Jeitung erbeten, 
Am 24. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr, werde ich in meinem] Offerten unt. Nr. 10116 an die günſtig geſtellt und Haufgelder Ein im Holterportgeihäit erf., Für eine ältere deutſche 
Beihäftssimmer, Danzig, Jopengaſſe Nr. 6%, das en Exvedit. dieſer Zeitung erbeten. Nei reſte gegen mäßige Zinſen auff mit engl. Correſpond. vertrauter, gr 
Lesftrich Nr. 5 der Gervisbejeihnung (Legifrieh Blatt 2 s| Aapitalift für den Bau einer N italiſt für den Bau einer eine ute altwirthichn f mehrere Jahre geflundel, junger Mann findet ſogl. günſtig. ſchaft werden 
Srundbuchs) im Auftrage der Eigenthümerin deſſelben 9 apita ſt Ziegelei in außer [ mit flotter Deftillation, Material.] Beſichligungens ind Stellung. Adr. unter 10229 an] 


und lade Kaufluſtige dam ein. ordentlich günftiger Cage geſucht.] Kohlen u. ſ. w., großer Aus- [bei vorheriger Aleioung eb Die Erpebit. dieier Jeitung erbet.| Acquifiteure 


Neulingen wird Gelegenheit 


Die Bedingungen für die Derfteigerung liegen in meinem Offerten unt. Nr. 10085 an die . für Postis, Lowie 
Bureau zur Einſicht aus. — Bietungscaution 1000 M. eee e gene an der Ditrſchauer Herrn Plet in Lufin geftattet. 900 M 4.585 mehr kann . 
T hauſſee, 1½ Stunde v. Danzig, 
Danzig, den 1. Mai 1897. (98500 — ei ich erhauſen 10.000 „A zur Leopold Cohn, 5 rt 5 ® Haupt - Agenten 


Ferber, 
Notar. 
Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Schneiders und Garderobenhändlers 
Fram Narchlewski ju Graudenz, Grabenſtr. Nr. 30, wird heute 


Uebernahme nöthig, Danzig, Holigaſſe 29. nahme unſerer Agentur (ohne bed en nr 


Gefl. Off. unter Nr. 10218 an „ 0 
U Newyork die Erped. dieſer Zeitung erbeten. Ii 7 F 8 1 ne Bar 
S a illis si ner DE run | I (|B. 1i2_Rerlin. W. 30. "189 die Grped. d. Seituns erh. 
via Bremen wird am 26, Mai 3. Kaufmann, 5. feit 5 Jahren EEE 
am 3. Mai 1897, Bormittags 10¼ Uhr, das Concursverfahren 


kaufen Jopengalie 28 Jacobsthor 2 3 find Todesſin e, hieſ. en gros-Geſchäft als 

bee 2 EIER ; = P 

eröffnet Shnelldunyier „Bremen“, halber ſofor zu verkaufen u. bin] Buchhalter, Korrespondent undſ Don einer alten Meingrof- 
Der Gtadtrath und Kaufmann Schleiff zu Graudent wird im Beimkasten, „. 


Ein gut erhaltener |); ‚ui Annahme von Geboten|Reitender thätie, fach per eriten]Pandlung wird mm 1. Juli er. 
Concursverwalter ernannt. Bi 


en, ON AER bett, SE ein flüchtig. Reiſender 


( 
Eoneursforderungen find bis zum 30. Juni 1897 bei dem Ge- Auskunft über Fradıtraten er- 


von 


f 6000 Liter faſſend, auch als WSchlücker. “ Empfehleeine tüchtige Ainder- t, b 
richte anzumelden. theilen 5 n 8 geſucht, welcher bereits Nordoſt⸗ 
Es wird zur Beichlußlaſſuns über die, Beibehaltung des er.] Behnke & Sie tage en va 0226 W #7°2° 187777, We 5 gu Nachft N beutichlanb mil enten een 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die 8. : geil. Selige a 315 bereit hat (9678 
Fer dien 5720 e un — 4 — Falle Hoppe, Ein Buffet 3 ae iglche Bewerber wollen ih 
. 5 ie in 8 er Concurs-Ordnuns bezeichneten Gegenſtände Es laden ın Danzig Vorſtädtiſchen Graben 9. mich r u hauenian: 2 Gehaltsanſprüchen und der bis- 
den 4. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, Nach Lond 5 55 ſucht. E r in 8 Thätiaheit melden unter 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf am ondon: ühlenmelle, Adreſſen mit Preisan- G, NM. poitlag. Erünberg i. Sch 
den 9. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, SS. , Boy Standard“, ca. 5./B. #2 gabe unter 10248 an die ö 3 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- ai, kiefern, 12 m lang, 70 cm Mittel Exped. d. Zeitung erbeten. laus ahtbarer Familie, mit guten In Danzig 
beraumt. 88. „River Lagan“, ca, 7/10. Durchmeſfer, auch paffend zuge a Schulzenaniſſen onindeſtens Ober- wird für den Verkauf 
Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im schnitten, hat abzugeben (9888 tertia), ſuche für mein Droguen Weinen an Groß-Händl 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird ss. „Ronge ca, 13./15. Mai, Otto K e ee Chemikalien- u. Farbengeſchäft. Haändier 
eee e ß ein Bertreter 
eiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem e 8 u ampflägewerk, Jeichſel 
und von n gur Beige fie aus 8 Sache 2 88. Brunette 2855 20.28. Mal. Miechoeinn-Carthaus Meſtyr. 32151 1. 8 9 52 70 ee all 0 0 m Don leiſtungsſähigem Haufe ge- 
bis zum 4. Jan 1897 Zu u machen. ze eure ver 70203 Nach Dünkirchen: Kranken-Fahrſtuhl, Zeltung unter Nr. 10245 einzu- e ee Geeignet Berjönlihheiten mit | 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz. SS. „Patria“, ca, 7./9. Mal. Iveritellbar, billig zu verkaufen m n 2 4 1 ei ee 
Es ladet nach Danzig: e n _ Empfehle ſetbftſtändise Sand- ner in I dieſer Ita. niederjulegen. | 
. 9 ii m lang, „irt it langj. 3eugn., jom.|fuhhe Gtellung sum 1. Juni d. 3. . 
Hppothe.⸗ ap alien 4000 Mk. In London: (10269 ſchwar; mit Gold u, 1 Stehpultchen ee Frau Dberftlieulenant Feldt, Möblirte Wohnung, 


iallten: villigſt und bei werden auf ein Jahr geg. ſicheres ‚ [billig su verk, Breitsafie 106. Kinderm,, Inſpector., Gärtner, Langgaſle 29, 2 Zr, ſ beſtehend aus 3 31 Kü 
chſten Beleihungsgrenſen Unterpfand geſucht. SS. „Blonde“. ca. 5/8. Mai, faſt neu, u: juſherrſch. Kutſcher für Stadt und d Zub YA 1 | 
inard Bares Offerten unt. Nr. 10263 an die Th. Rodenacker. Braek, verkauf, bei Foth, Güter von fofort und 1. Juli, Jung. Kotelkellner 28 3 8 


wl 23, 1 Treppe. Expedition dieſer Zeitung. Dorſt. Graben Nr. 3. (10242 ’Hardegen Nachf., Hl. Geiſtg. 100. fofort geſucht 1. Damm 11. Zoppot, Seeſtraße 41, 1 Tr. 
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